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Neue Kampfpause am Kuban -Brückenkopf
Lolscliewislisclie Okiensive wiecleriirri unter schwersten Verlusten ries ke !n6es rusanunenüehroehen

vmtiiderlcLt unserer berliner Scdriktleltuue
r6 , Berlin,  1 . Juni . Die Tatsache , daß die

Bolschewisten — wie der gestrige OKW .-Bericht
meldete — ihre Angriffe gegen den Kuban -Brücken¬
kopf nicht mehr fortgesetzt haben , ist als ein für
uns günstiger Abschluß der monatelaugen Kämpfe
am Kuban zu werten.

Sicherlich werden die Bolschewisten noch weitere
Angriffe gegen den Kuban -Brückenkopf führen , weil
ihnen dieses Vorfeld zur Halbinsel Krim und die
Hafenstadt Noworossijsk viel zu wertvoll sind, als
daß sie auf die Versuche verzichten könnten , den
Kuban -Brückenkopf zurückzuerobern . Aber die jetzt
von den Bolschewisten eingestellte Offensive , die von
sechs Infanteriedivisionen und drei Panzerbriga¬
den geführt wurde , muß als zusammen ge¬
brochen  bezeichnet werden . Damit haben die
deutschen Abwehrkräfte , die sich in zahllosen Kämp¬
fen im dortigen Lagunengebiet augenscheinlich zu
Spezialisten entwickelten , einen beachtlichen
Abweh -rerfolg  errungen . Die Masse der An¬
greifer war ohne Zweifel in jeder Hinsicht über¬
legen, weil die sowjetische Führung hier mit einem
Gewaltstoß durchbrechen wollte . Zuerst gelang den
Bolschewisten auch ein Einbruch in die dünn be¬
setzte erste deutsche Linie , dann aber stießen aus
der Tiefe des Brückenkopfes Gegenstoßkräfte in die
Flanken des Angreifers und brachten den Angriff
zum Stehen . In kritischen Augenblicken wurden
ferner Hunderte von Kampfflugzeugen und Stukas
als Fernkampfartillerie eingesetzt, deren Wirkung
außergewöhnlich gewesen sein muß . Schließlich er¬
lahmte die bolschewistische Offensivkraft.

Es ist möglich, daß die Bolschewisten nach einer
Verstärkung und Umgruppierung ihrer Kräfte er¬
neut den Kuban -Brückenkopf angreifen . Gewiß aber
ist, daß sie auch dann wieder  auf den ver¬
nichtenden Widerstand einer kleinen, aber ent¬
schlossenen Abwehrgruppe stoßen werden , bei der
jeder einzelne Soldat überlegen ist, was Kampf¬
erfahrung und Abwehrwillen anbelangt . Soldaten,
die die bolschewistische Massenoffensive in so kurzer
Zeit und mit solcher Vollendung zerschlugen , müs¬
sen glänzend geführt sein und darüber hinaus als
Einzelkämpfer beste Qualitäten besitzen.

Ergänzend wird vom OKW . zur Einstellung der
bolschewistischen Offensive am Kuban -Brückenkopf
noch berichtet : Am Ostabschnitt des Kuban -Brücken¬
kopfes konnten die schweren Verluste des Feindes
in den Kümpfen zwischen dem 26. und 28. Mai
auf die Dauer nicht ohne Wirkung bleiben . Sie
führten dazu , daß die Bolschewisten bereits am
29. Mai wesentlich schwächere Angriffe führten als
an den Vortagen und jetzt ihre Vorstöße überhaupt
einstellten . Nur die feindlichen Flieger versuchten
den Kampf fvrtzusetzen und unsere Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge an der Bombardierung der
Reserven und Bereitstellungen zu hindern . Sie
wurden aber jedesmal von unseren Jagdfliegern
abgcfangen und in erbitterten Luft¬
kämpfen zurückgetrieben.  Dabei büßten
die Sowjets erneut 42 Flugzeuge ein. Die fünf¬
tägige Schlacht hat die Bolschewisten 65 Panzer,
173 Flugzeuge und mehrere zerschlagene Schützen-
Divisionen gekostet. Dennoch haben diese schweren
Verluste dem Feinde nichts genützt  und ihn
seinem Ziel , die deutsche Abwehrfront am Kuban
zu durchbrechen, in keiner Weise nähergebracht.

An den übrigen Frontabschnitten des Kuban-
Brückenkopfes war die Kampftätigkeit ebenfalls ge¬
ring . Südlich Noworossijsk  setzte unsere
Artillerie die planmäßige Beschießung bolschewisti¬
scher Feldbefestigungen und Artilleriestellungen
fort . An der Nordflanke sickerten an verschiedenen
Stellen unsere Späh - und Stoßtrupps in die feind¬
liche Kampflinie ein und kehrten mit Gefangenen
und erbeuteten Waffen in die eigenen Stützpunkte
zurück.

Auch in den übrigen Abschnitten der Ostfront
entwickelten sich nur örtliche Kämpfe . Das heiner-
kenswertcste Unternehmen unserer Truppen war
ein in den frühen Morgenstunden nach heftiger
Artillerievorbereitung mit oem Ziele einer größeren
Frontbegradigung begonnener Angriff südöstlich

Welish.  Trotz heftigen Widerstandes warfen un¬
sere Grenadiere den Gegner aus seinen Stellungen
heraus und erreichten die befohlenen Linien . Unsere
Artillerie unterstützte ständig die vordringenden
Stoßgruppen , hielt mit ihren Salven das Feuer
der feindlichen Batterien nieder und zersprengte
Infanterie - und Panzerabteilungen , die sich zum
Gegenstoß bereit machten. Trotz empfindlicher Ver¬
luste führten die Bolschewisten mit schnell heran¬
geführten Reserven vier Gegenangriffe  in
Bataillonsstärke gegen die neugewonnenen Stellun¬
gen, doch alle Angriffe scheiterten.

In der Nacht beschränkten sich die bolschewisti¬
schen Luftverbände aus vereinzelte Einslüge und
planlose Bombenwürfe im rückwärtigen Frontgebiet.

Unsere Kampfflugzeuge griffen dagegen wieder
zahlreiche Nachschub st recken mit nachhaltiger
Wirkung an Besonders schwer wurden die Linie
Krapotkin —Tarazowka , die Bahnanlagen südlich
von Kastornoje , die Strecke Kursk—Kastornoje—
Umluwaja und der Bahnhof Ttchwin (südlich des
Ladogasees ) getroffen . Ueberall entstanden Brände
und schwere Zerstörungen an Betriebsanlagcn
und ahgestellten Zügen . Unsere Jäger  sicherten
die Angriffe der Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
und verteidigten an allen Fronten ihre Luftüber¬
legenheit . Dabei schossen sie bet nur sieben eigenen
Verlusten 74 Sowjetflugzeuge ab. und zwar 42 im
südlichen, 15 im mittleren und 17 im nördlichen
Abschnitt der Ostfront.

Mussolini : Nachgiebigkeit wäre ein Verbrechen
I l̂itreiLenäe Worte äes Duce an italienisckie un6 6euts«1re kiriexslreoeltLäiAle

mä . Nom , 31. Mai . Eine größere Gruppe ita¬
lienischer und deutscher Kriegsbeschädigter besuchte
den Heimatort des Duce , Predappio.  Ueber-
raschend erschien Mussolini unter ihnen . In einer
packenden Ansprache hob «r hervor , daß sie, die bis¬
herigen Kämpfer an der äußeren Front , nunmehr
zu Kämpfern an der inneren Front geworden seien.
Hier sei es ihre Aufgabe,  diejenigen Lügen zu
strafen , die sich auch jetzt noch Einbildungen über
die Großmütigkeit des englischen mW amerikani¬
schen Gegners hingeben . „Eure Aufgabe ist es ' ,
rief der Duce den Verwundeten zu, „dxn heili¬
gen Haß  gegen den Feind zu verbreiten.
Jede Nachgiebigkeit wäre ein Verbrechen und ein
Verrat am Vaterland . In solcher Weise leistet ihr
euren Auftrag im Kampf um das Ziel , nach dem
wir mit unserem allertiefsten Glauben streben .'
Anschließend wandte sich der Duce in deutscher
Sprache an die deutschen Verwundeten und unter¬
strich in seinen Worten die unauflösbare
Kampfgemeinschaft  der beiden Völker in
Waffen.

Der Leiter des italienischen Schwerkriegsverletz-
tenverbandes , Carlo Del eroix,  sprach über ven
Rundfunk . Er betonte , daß die vom Feind gemach¬
ten Versprechungen , die zwischen Volk und Regie¬
rung unterscheiden wollen , im italienischen Volk
nicht verfangen . Angedroht werde ' Ita¬

lien  die Zerstörung seiner Städte , versprochen
werde ihm ine Freiheit , in einem vom Feind besetz¬
ten Lande unter der Fuchtel von dessen Kriegs¬
gerichten zu leben , aufgehetzt werde eS zur Rebel¬
lion . Um auf die Androhung der Fremdherrschaft
eine Antwort zu geben, brauche man nur an die
Aufgabe der öfter gestürzten und immer wieder
erstandenen ewigen Stadt zu erinnern , die dazu
bestimmt ist, die Beziehungen zwischen Religion,
Sittlichkeit und Gerechtigkeit aufzustellen und auf¬
rechtzuerhalten . „Daher fürchten wir die Zukunft
nicht" , äußerte Delcroix wörtlich . „Für die Gegen¬
wart brauchen wir nur darauf htnzuweisen , daß
wir uns auf Grund eines Paktes im Kriege be¬
finden , der unsere Ehre als Soldaten  und
unsere Treue als Volk bindet ." An das gegnerische
Lager jedoch möchte man das Ersuchen richten,
das italienische Volk mit überflüssigen schmeich¬
lerischen Aufforderungen und mit hilligen Belei¬
digungen zu verschonen.

„Dieser Krieg des Unvorhergesehenen hat bewies
sen", so schloß Delcroix , „daß di» Ereignisse
einem Höheren Willen  gehorchen , daß die
Geschichte Vorsehung ist, wie das Leben Schicku'ng,
Der Krieg hat bewiesen, daß die Zukunst denjeni-

.gen Völkern gehören wird , die im Auf und Ab
der Geschichte weniger Hochmut , dafür aber mehr
innere Haltung gezeigt haben ."

London gesteht Bombenterror ans Prinzip
Okurckil!«Oeidklutt bekennt sich» rn «len Oanxoterrnetbockenxexea kraue » un6 Xincker

0 rsvrderIcdt unseres Norrespo » oeolea
tt . Genf,  1 . Juni . Mit einem Zynismus , der

alle bisher denkbaren Grenzen weit hinter fick) läßt,
stellt sich die Londoner Presse hinter die von Chur-
chill auSgedachten Luftkriegsmethoden gegen die
deutsche und italienische Bevölkerung.

Selbst die fromme ..Times " widmet dieser un¬
menschlichen Kriegführung einen frohlockenden
Leitartikel , und das Leibblatt Churchills , der
„Daily Telegraph ' , geht in seinem Stolz
über diese Heldentaten so weit , seinen eigenen
Herrn und Meister zu verleugnen , indem es aus¬
drücklich seststellt. daß es sich bei diesen Mord¬
brennereien tatsächlich gar nicht um Vergel¬
tung handele!  Man wird sich dieses zynische
Eingeständnis der Schuld Londons merken müs¬
sen. Noch vor einigen Tagen verbreitete der eng¬
lische Kriegshetzer von Washington aus von neuem
die schändliche Lüge , daß nicht die Engländer , son¬
dern die Deutschen diese feigen Mordmethoden
gegen Frauen und Kinder erfunden hätten . Heute
wird Churchill von seinem eigenen Leibblatt Lügen
gestraft.

Im übrigen vertritt die Londoner Presse nach
wie vor den unmenschlichen Standpunkt , daß das
deutsche Volk zum Leiden gebracht werden müßte,
und daß zu diesem Zweck alles gerade gut genug
sei, natürlich auch dieser Mordterror gegen Frauen
und Kinder ! Und mit echt britischem Zynismus
fügt das Leibblatt Churchills , der „Daily Tele¬
graph " noch hinzu : „Im Geiste der Frei-

Bulgarische Terroristen in fremdem Sold
Wiecker rvei Attentate xexe» nationale kerröalickkeiten - Luckas Hanck var 6abei

Sofia , 1. Juni . Der Sobranje -Abgeordnete Sa-
prian Klewkosf  wurde in seinem Heimatort
Kostiewo aus dem Hinterhalt überfalle ».
Die Täter feuerten aus nächster Nähe zwei Schüsse
ab, die Klewkoff in die Herzgegend trafen . Er starb
auf dem Transport in das Krankenhaus . Die Täter
konnten bisher nicht gefaßt werden Der Ermordete
besaß ein bekanntes Mustergut . Klewkoff gehörte
dem Parlamentsausschuß für das Kriegsministe¬
rium und das Landwirtschaftsministeriuin an . Seine
nationale Haltung war allgemein bekannt.

Tags zuvor wurde gegen den Regierungs -Jnge-

Neue japanische Schläge
Schanghai,  1 . Juni . Die japanische Luft¬

waffe bombardierte am gestrigen Montag drei wich¬
tige Stützpunkte Tschungkingr in der Provinz
Hunan , nämlich Tzeli , Shihmeu und Linlil . Letz¬
teres ist daS Hauptquartier der 73. Tschungkinger
Armee . An allen drei Plätzen wurde schwerer Scha¬
den angerichtet.

nieur Ianakiev  ein Anschlag "verübt . Die Tätxr
versuchten , dessen Haus in die Lust zu sprengen,
wurden aber daran gehindert und bet einer an¬
schließenden Schießerei mit der Polizei getötet . Bei
den Attentätern handelt es sich um vier übel be¬
leumundete Bolschewisten , die teils steckbrieflich ge¬
sucht wurden . Einer davon war Jude.

lieber die Herkunft des einen Attentäters Nikola
D r a g a n o f f, der an dem letzten Bombenanschlag
in Sofia tetlgenommen hatte , werden nähere Ein¬
zelheiten bekannt . Sie beweisen, daß es sich bei
allen diesen Mördern um ausschließlich mit frem¬
dem Geld bezahlte Agenten handelt , Nikola Dra-
ganoff , der sich, wie jetzt aus amtlicher Quelle be¬
kannt geworden ist, als er keinen Ausweg mehr
sah. selbst erschossen  hat , war längere Zeit
als Postbeamter tätig und kam, nachdem er größere
Geldbeträge unterschlagen hatte , in die Reihen der
Terrorgruppen . Man fand bei ihm namhafte Geld¬
beträge sowohl in bulgarischer als auch in auslän¬
discher Währung , den Judaslohn für seine ver¬
brecherische Tätigkeit.

heit d-e s Menschen ." Die westlichen Pluto
kratien haben sich ja bekanntlich vom Beginn des
Krieges an als di« allein würdigen Vertreter dieses
famosen Geistes ausgegeben . In seinem Namen
haben ChurcWI und Roosevelt zu diesem Kriege
gehetzt, und M » Churchill geht in Einem Haffe
gegen das dessMke Volk jetzt so weitVden Krieg
gegen Frauen and Kinder zum Prinzips « erklären.

Dieser feige Mordterror liegt , wie man sieht,
vollkommen auf der Linie jener haßerfüllten
Agitation,  welche schon vor diesem Kriege und
während dieses Krieges von Churchill und Noose-
velt und ihren Gesinnungsgenossen angekurbelt und
immer betätigt worden ist. Wenn heute anderer¬
seits das Blatt Churchills stolz verkündet — ohne,
wie es scheint, sich auch nur einen Augenblick sei¬
nes monumentalen Geständnisses bewußt zu wer¬
den —, daß diese Mordmethoden echtbritisches
Produkt  seien , so ist das nur erklärlich durch die
Tatsache , daß man in der Schriftleitung dieses
offiziösen Londoner Blattes Herrn Churchill eben
ganz genau kennt.

Englische Hafenstädte angegriffen
Berlin , 1. Juni . Ein Verband schneller deutscher

Kampfflugzeuge griff , wie der gestrige Wehrmachts¬
bericht bekanntgab , Hafenstädte an der englischen
Süd - und Südostküste an und warf Bomben schwe¬
ren Kalibers auf kriegswichtige Anlagen . In den
frühen Nachmittagsstunden des 30. Mai wurde die
südenglische Hafenstadt Tor quay  überraschend
aus geringer Höhe angegriffen . Die feindliche
Flak konnte durch Bordwaffenbeschuß niedergehal¬
ten werden , so daß sie nicht zur ' Wirkung kam. Un¬
sere Kampfflugzeuge erhielten jedoch Gefechts-
herührung mit feindlichen Jägern , die zur Abwehr
gestartet waren . Hierbei entwickelten sich heftige
Luftkämpfe,  in deren Verlauf ein amerika¬
nischer Jäger vom Muster „Tomahawk " abgeschos¬
sen wurde . Außerdem wurde beobachtet, wie ein bri¬
tischer Jäger vom Muster „ Spitfire " infolge
Wasscrberührung im Meer versank, Bomben schwe¬
ren Kalibers fanden ihr Ziel im Hafengebiet sowie
in sonstigen kr i e g s w i cht i g e n Anlagen  der
Stadt . Starre Brände und umfangreiche Schäden
wurden beobachtet. In den Abendstunden des glei¬
chen Tages stießen schnelle Bomber noch gegen an¬
dere Hasenplätze der Südostküste erfolgreich vor,

46 500 Inder verhaftet
Tokio , 1. Juni , Zur Lage in Indien schreibt

die japanische Zeitung „Tokio Shimbun " , die Ge¬
samtzahl der verhafteten Inder sei nach der letzten
Bekanntgabe bereits auf 46 500 Mann gestiegen,
was ein anschauliches Bild des wach¬
senden Widerstandes  der indischen Bevölke¬
rung gegen England - gebe.

wie stark ist unsere Stellung?
Von llonterackmiral 6 all ose

Es scheint, als wenn der große Krieg vorüber¬
gehend den Atem anhielte . Allerdings scheint es nur
so, denn viele Umstände zwingen unsere Gegner
zum Handeln . Die Zeit arbeitet nicht für sie, son¬
dern für uns . Da ist S o w j e t r u ß l a n d. schwer
erschöpft von seinen Winteroffcnsiven . bei denen die
Feindverluste von unseren Kämpfern auf das Zwan¬
zig- bis Dreißigfacke der unseligen geschätzt wur¬
den — nur nach den Leichenhaufcn vor unseren
Stellungen . Der mit allen Mitteln angestrcbte Ein¬
bruch in das Donez -Becken und in das große Kern¬
gebiet der fruchtbaren Ukraine ist unter blutigsten
Opfern gescheitert. Die Ernährungslage wird von
neuem gefährlich , ein dürrer Frühling verheißt
schlechte Ernte , die Zufuhren über das Nordmcer
und den ausgesogenen Iran genügen bei weitem
nicht, und der Moskauer Abgesandte z» der famo¬
sen „Nachkriegs -Ernährungs -Konferenz " in Hot¬
springs forderte barsch sofortige Maßnahmen statt
jüdischer Profitpläne für später , USA .-Marine-
minister Knox bestätigte die Vordringlichkeit der so- ,
wjetischen Versorgung mit Lebensmitteln Alle Sor - '
gen der Westmächte drehen sich um die Fähigkeit der
Sowjets zum Durchhalten,

Die aufeinander abgestimmten drei Offensiven,
die November -Landung in Nordwestafrika , der
Angriff von Aegypten her und die Winteroffen¬
sive im Osten gemäß dem Plan von Casablanca,
haben ihr Hauptziel , den gleichzeitigen Zangen¬
einbruch in die europäische Front , verfehlt  Der
großartige Widerstand unserer verbündeten Heere
ließ es im Osten nur zu Teilerfolgen  in
der östlichen Ukraine kommen. In Nordasrika steht
der Feind , der „zu Weihnachten seinen Tee in Rom
trinken " wollte , jetzt an der Meerenge von Sizi-
lien und sucht den Weg durchs Mittelmeer zu ge¬
winnen . der „5000 Seemeilen Umweg und zwei
Millionen ART . Schiffsraum ersparen " und die
Klammer über die Dardanellen vollenden soll.
Aber dort stehen auch wir in gewaltigen Stellun¬
gen, deren Ausbau uns der Zeitgewinn und zähe
Widerstand in Nordafrika erlaubte . Schon viele
Monate vor dem Uederfall beherrschten wir die
Enge , die kein Transport oder Gelcitzug passierte,
Malta freilich konnte heimlich versorgt werden und
blieb eine Gefahr in der Flanke , Aber die ver¬
einigte Luftwaffe der Achse  hat jetzt
ihre Kräfte beisammen und läßt sie den Gegner
in den algerischen und tunesischen , tripolitanischen,
syrischen und ägyptischen Häfen — vor kurzen« bis
nach Port Sudan und Ostflfrika — fühlen Der
Angriffsterror des Feindes auf Sizilien und Süd¬
italien wird diese Front nicinals bis zur Sturm¬
reife erweichen . Was einer Invasion an Verlusten
blühen würde , liest er mit Bestürzyng von den
geheimen Verlustzahlen in Nordafrika ab . Kein Tag,
vergeht auch hier ohne Schiffsverluste für ihn

Während dieser Pause am Mittclmeer bleibt die
Sorge umdenSchiffs - undTransport-
raum  ungestillt . Aus der Jnoasionsflotte für
Nordafrika , für die etwa 1,7 Millionen BRT . z«i->
sammengezogen waren , versenkten unsere U,-Boote
und Flugzeuge 600 000 BRT . oder mehr als ein
Drittel Die drei feindlichen Armeen dort in Stärke
von etwa 400 000 Mann verlangen einen ständigen
Nachschubdienst von monatlich 500 000 bis 600 000
Gewichtstonnen , nach den eingetretenen Verlusten
zur Zeit eher mehr. Das ist eine dauernde Bin¬
dung von Schiffsraum neben den fast nicht inehr
zu zählenden sonstigen Expeditionen , die geradcs-
wegs auf Kosten der englischen Versorgung geht.

In Casablanca beschloß man : „ Europa und
Hitler zuerst , dann Japan !" Aber das war schon
immer der alte Plan gewesen, und die Iapaner
hatten ihren Strich durch die Rechnung gemacht,
von Pearl Harbour bis zu den Salomonen , In
den USA . schwankt man , was nun dringender sei,
und Churchill beschwört die Männer in Washing¬
ton , jetzt nicht abzuschwcnken und den Plan zu
ändern . Aber die Spuren von Nortzafrika und der
Blick auf die Festung und Kampfbasis Europa
schrecken. Vielleicht sollte man doch in Ostasien
zupacken, bevor auch dort alle Stellungen bis zur
Üneinnehmbarkeit ausgeLaut sind ? Roosevelt be¬
merkte zur hilfesuchenden Frau Tschiangkaischek,
die Aufrolluug der Südsee -Jnseln bis zur „Ein¬
nahme von Tokio ' könne wohl 50 Jahre dauern.
Vor Tisch hieß es „SO Tage ' . Jetzt müsse man
Japan von China und Sibirien aus angreifen.
Aber in China  schreitet die japanische Offensive
kräftig fort . Die Ueberläufer haben sich gefährlich
vermehrt » seit Nanking auf japanischer Seite
kämpft. Tschungking ist ohne Waffen , viele Pro¬
vinzen hungern , der Burmaweg will sich nicht
öffnen . Was über Tibet oder durch die Luft über
den Himalaja oder über Sinkiang aus Sowjet-
rußland kommt, ist ohne Belang , Die näherliegen¬
den Flugplätze zum Angriff auf Japan sind zer¬
stört , die USN .-Lnftwaffc wich bereits weit nach
Südwesten zurück. Also versuchte man , den Weg
über die Alöuten nach Sibirien zu öffnen . Zwar
siel Attu , aber noch steht Kiska unberührt.

Bei uns ist die Ruhe der Erwartung und sicheren
Stärke , daS Sammeln von Kräften für die nächsten
Entscheidungen . Ucber 350 Millionen stehen in
Front oder arbeiten für die Verteidigung und
Rüstung . Die Blockade lief sich tot . Wir kämpfen
ums Leben , jene um Profit und Macht und jüdische
Parolen , Der Antisemitismus erhebt sein Haupt.
in den Feindländern , der Bolschewismus init ihm. ,
„Die Kampflinie geht ja mitten durch unsere Böl - .
ker" , schrieb eine englische Zeitschrift , entsetzt über >
dieses Bild Alles das treibt den Feind zu neuen '
Entschlüssen . Noch ist die P a u s e stra t e g 1s ch er '
Besinnung;  sie wird bald zu Ende sein, und
wir werden beim nächsten Akt nicht fehlen . ,



AuS dem Führer -Hauptquartier , 31 . Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Feind setzte gestern die Angriffe gegen den
Kuban - Brückenkopf  nicht fort . Von der
übrigen Ostfront wird bis auf ein erfolgreiches
eigenes Angriffsunternehmen bei Welish nur
Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet . Bei einem
Angriff eines sowjetischen Bomberverbandes gegen
ein deutsches Geleit im Schwarzen Meer
wurden durch Jagdflieger und Fahrzeuge der
Kriegsmarine sämtliche neun angreifcnden Bom¬
benflugzeuge ahgeschossen. Insgesamt verloren die
Sowjets gestern 74 Flugzeuge , sieben eigene wer¬
den vermißt.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Hafen¬
städte an der englischen Süd - und Süoost-
kü  st e an und warfen Bomben großen Kalibers
auf kriegswichtige Anlagen . Im Mitlelmeer-
gebiet  vernichtete die Luftwaffe am 29. und
30. Mai 13 Flugzeuge , darunter mehrere schwere
Bomber . Bei bewaffneter Fernaufklärung über dem
Atlantik wurde ein feindliches Frachtschiff von
4900 BRT . durch Luftangriff versenkt und ein
viermotoriges britisches Flugzeug im Luftkampf
abgeschossen.

70 . Luftangriff auf Neapel
Rom , 31. Mai . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Feindliche Flug¬
zeugverbände warfen gestern zahlreiche Bomben auf
die Stadt Neapel,  die ihren 70. Luftangriff
durchwachte , auf Ortschaften Sardiniens und die
Provinzen Foggio , Bari und Potenza ab . In
Neapel entstand beträchtlicher Schaden an öffent¬
lichen und privaten Gebäuden . Sechs viermotorige
Flugzeuge wurden abgeschossen. Bei Angriffe » auf
die Insel Panfelleria  verlor der Gegner neun
Flugzeuge Ein weiteres Flugzeug wurde von
unseren Jägern abgeschossen/

Jud Filderman im Arbeitslager
Bukarest , 31 . Mai . Der Ende der vergangenen

Woche wegen Umtrieben auf Befehl des Staats¬
führers , Marschall Antonescu , verhaftete Jude F i l-
derman,  ehemaliger Leiter der „ Vereinigung
jüdischer Kulturgemeinden " in Rumänien , wurde am
Montag zusammen mit seiner Frau in ein jüdisches
Arbeitslager nach Transnistrien deportiert . Filder¬
man war der Vertreter des rumänischen Judentums
bei den Friedenskonferenzen von 1919 . Seit 1940
versuchte er, das Judentum in Rumänien zum
Widerstand und zur Sabotage der Judengesetze des
Marschalls aufzuwiegeln.

Zwei Verrätergenerale trafen sich
Stockholm , 31 . Mai . Die Stockholmer Presse be¬

richtet über die seit langem angekündigte Begegnung
zwischen den französischen Verrätergeneralen Gi¬
rant » und de Gaulle  in Algier . Nach dem
„Times "-Korrespondenten in Algier haben es beide
Generale vermieden , die Stadt Algier zu berühren,
als sie sich zu dem Ort der Besprechungen begaben.
Nur eine französische Ehrenwache und einige wenige
offizielle Persönlichkeiten sowie die Presse waren
bei dem Ereignis zugegen . Keiner der führenden
alliierten Vertreter ivar persönlich anwesend , viel¬
mehr hat sich der britische Ministerresident McMillan
durch einen gewissen Wyndham , der amerikanische
Konsul Murphy durch Mister Wallaca vertreten
lasten . Auch Peyrouton war nicht persönlich er¬
schienen, sondern ließ sich durch Monsieur Gonon
vertreten . Diese Verhältnisse nennt der „Times "-
Bericht „sehr bezeichnend".

Moskau fchaltet sich in Afrika ein
0 r z ü t d e r ! c I>t unserer K o r r e s p o n -I e n t e n

sei, . Bern , 1. Juni . Die Reise de Gaulles nach
Algier  wird durch das gleichzeitige Auftreten
eines Delegierten des sowjetischen
Außenkommissariats  in Französisch -Nord-
afrika gekennzeichnet. Kurz nach seiner ersten Aus¬
sprache mit de Gaulle mußte Giraud den in
englischen und amerikanischen Meldungen zum
erstenmal erwähnten Bolschewisten Mieske-
witfch  empfangen . Anscheinend soll dieser in
Französisch -Nordafrika politisch dieselbe Stellung
einnehmen , wie von USA .-Seite aus der persön¬
liche Gesandte Roosevelts , Murphy , und von bri¬
tischer Seite das Mitglied der englischen Negieruna
MacMillan . Seine Hauptaufgabe ist natürlich , die
Bolschewtsierung Nordafrikas zu organisieren.

Haßgesang eines englischen Parlamentariers
Iu6as ua6 seiner Irsbanten >Vunscktrsuin : Völlige ^ uslöscdunx veutscklanck»

Berlin , 1. Juni . Im Chor der jüdisch-bolsche-
tpistisch-anglo -amerikanischen Haßgesänge , die das
Niveau dieser „Weltbeglücker " charakterisieren , ließ
sich jetzt auch der britische Abgeordnete Cunning-
ham - Neid  vernehmen , der laut „Daily Tele¬
graph " im Unterhaus die „Auslöschung Deutsch¬
lands " forderte . Von einer „ Neuerziehung " der
Deutschen »sollte dieser Gentleman nichts wissen,
denn — so erklärte er — „es würde viel leichter
sein, 80 Millionen Pavianen den Affenin¬
st i n k t auszutreiben ." Die einfachste Politik
fei : „ Kein Deutschland mehr — kein Krieg mehr ."

Auch dieser Lautsprecher des jüdischen Welt¬
kapitals ist seiner Auftraggeber würdig . Wir strafen
solche widerwärtigen und gemeinen Ausbrüche

hebräischen Haffes mit tiefster Verachtung und ver¬
doppeln nur unsere Kräfte , den Wunschtraum der
Juden zuschanden zu machen.

Die erste Bombe traf mittschiffs
Berlin , 31 . Mai . Kampfflugzeuge , die zur be¬

waffneten Aufklärung über dem Atlantik  ein¬
gesetzt waren , entdeckten in den gestrigen Mittags¬
stunden das 4900 BRT . große Frachtschiff
„Llancarvan " . Die erste Boinbe schweren Kalibers
traf mittschiffs , die zweite hart an der Bordwand.
Nach der Explosion der Boinben zeigte sich starke
rotbraune Rauchentwicklung . Das Schiff blieb ge¬
stoppt liegen und ist dann wenig später gesun¬
ken,  wie im Wehrmachtbericht gemeldet wurde.

„Zielgerät Sperry " für - ie Bombardierung Italiens
Oelieimnisvolle Lrüirckunx 6er 178^ -I-uktrvakke - 8 ^stemutis <herPerror gegen Zivilisten

V. O. Rom , 1 . Juni . Die nordamerikanischen Flie¬
ger befinden sich — nach amerikanischen Anpreisun¬
gen, versteht sich! — im Besitz des „besten Bomben¬
zielgerätes der Welt " , das unter dem Kennwort
„Zielgerät Sperry " ängstlich geheim gehalten wird.
Bisher durften nicht einmal die ihnen in Barbarei
und Terror so innig verbundenen britischen Flieger
Einzelheiten über dieses „ Bomberinstrument " erfah¬
ren . Mehr noch: Vor dem Start  zum Flug
gegen Ziele in Deutschland oder Italien haben die
Amerikaner einen feierlichen Eid zu schwören,
keine Einzelheiten des technischen Geräts jemals be¬
kannt werden zu lassen. Das ist an Hand von
Photographien , die im Organ der italienischen Luft¬
waffe veröffentlicht wurden , in Italien bekannt ge¬
worden.

Die Italiener fragen sich angesichts dieser Be¬
hauptung der Gegenseite , wie es dann möglich ist,

daß die amerikanischen Flieger immer systematisch
zivile Ziele bombardieren , während doch ihr famo¬
ses Zielgerät sie vor ähnlichen „ Fehlgriffen " schützen
sollte! Besonders deutlich wurde dieser Tatbestand
bei der Boinbardierung Livornos.  Die Lage der
Stadt ist derart , daß der weitaus größte Teil der
Wohnviertel weit von dein einzigen militärischen
Ziel , dem Hafen , liegt und klar unterscheidbar ist.
Zur Unterscheidung der Wohnviertel hat weiterhin
der Umstand nicht wenig beigetragen , daß der Luft¬
angriff uin zwölf Uhr mittags geschah. Tatsächlich
sind jedoch gerade die Wohnviertel mit Kirchen,
Kinder - und Altersheimen , Nonnen¬
klöstern,  der Sitz des Erzbischofs usw . auf das
schwerste zugerichtet worden . Das Zielgerät der
Amerikaner gilt dementsvrechend zu nichts weiter,
als den Terror gegen die Zivilbevölkerung noch
systematischer auszurichten.

Aiemsml weiü , wo «ie geblieben «in<i . . .
Das 8«hicks »I eines 8t »KeIkapitäns 6er

Von Xriegsderieliter Karl Klaus Krebs
rck. UL . Das Nordmeer hat heute wieder ein¬

mal seinen unruhigen Tag . Die entfesselten Natur¬
kräfte der Arktis und des Atlantiks zwischen Grön¬
land und Nordnorwegen hatten sich getroffen und
zu einem Inferno der Vernichtung zusammenge¬
ballt , dessen einzelne Phasen Sturm , Nebel und
wüster Seegang waren . Selbst die tausendpferdigen
Motoren hatten Mühe gehabt , die schweren Flug¬
boote vorwärtszubringen . Plötzlich ist das Gerücht
da, das ernste Wahrheit ist : Die „Friedrich
Karl"  mit dem Staffelkapitän am Steuerknüppel
ist überfällig.  Die scheinbare Ruhe der knap¬
pen Pause während des Mittagessens verwandelt
sich in tatbereite Aufregung , die in einer Stimme
und einer Ansicht gipfelt : Wir müssen ihn suchen.

Eine halbe Stunde später fliegt die „Anton Lud¬
wig " dem Fjord -Ausgang zu. Der Sturm  will
Fangball spielen mit dem deutschen Fernaufklärer.
Darum drückt der Flugzeugführer seine Lv nach
unten und rast im Tiefflug über die tosende, tobende
See , Durch die Eigenverständigung an Bord dringt
ein Befehl in die Hörer der Kopfhauben : „ Kom¬
mandant an alle ! Kommandant an alle ! Ächten
auf notgelandete Besatzung !" Erhöhte Aufmerksam-

8ee8ieger - Dämon Norckoaeer sckzveigt

keit bedeutet das für jeden . Keine Sekunde soll er
das Stück See , das er von seinem Standpunkt aus
überblicken kann, aus dem Auge lassen. Manchmal
ist das recht wenig , wenn der Nebel sich als un¬
durchdringliche graue Waitd heranschiebt.

Die „Anton Ludwig " hält Kurs auf das
Planquadrat,  aus dem die letzte Funkmel¬
dung des überfälligen Flugbootes kam. Mit Ur¬
gewalt schiebt, der Wind das Flugboot aus dem
Kurs und beinahe in jeder Minute muß der Flug¬
zeugführer ein paar Grad gegensteuern . Jetzt istchie
Grenze des Planquadrates erreicht . In weiten
Kurven , die wie eine Spirale immer enger wer¬
den, sucht die „Anton Ludwig " das ganze Gebiet
ab . Suchend und spähend scheinen die Augen
jeden Quadratkilometer der See abzutasten . War
da nicht' eben/ ' etwas ? Noch tiefer neigt sich das
Flugboot , fegt nun mit rasender Geschwindigkeit
unmittelbar über den schäumenden Äellenköpfen
dahin . Nichts ! Mit der ganzen Unbeugsamkeit der
Jugend suchte die Besatzung der „Anton Ludwig"
weiter . Viele Male noch wallte heiße Freude in
ihnen hoch, »veil sie glaubten , die Männer der
„Friedrich Karl " gefunden zu haben , und ebenso
oft drückte tiefe Niedergeschlagenheit sie zu Boden,
»veil es umsonst gewesen war.

sind . Der Führer verlieb Las Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Robert Hoe -
selb,  Komvaniefnbrer in einem Jäger -Regiment.

Zum Gedenken an die ' in der Schlacht am
Skagerrak  Gefallenen fand gestern am Ehren¬
mal Unter den Linden in Berlin eine feierliche
Kranzniederlegung statt.

Bei Ausklärungsslügen über dem Küstenvorfeld
des Atlantiks wurde ein viermotoriges feindliches
Bombenflugzeug  vom Typ „Liberator " ab¬
geschossen.

In Brüssel  wurde zum siebten Male eine
Großveranstaltung für Verwundete durchgeführt , die
einen neuen Beweis für die enge Verbundenheit
zwischen Front , Heimat und Auslandsdeutschtum
lieferte.

General Stilwell,  der Koinmandierenöe Ge¬
neral der USA .-Streitkräste in China , Indien und
Burma , traf in England ein.

Kriegsminister To jo und Marineminister Sbi-
maöe  begaben sich gestern zu Japans National-
beiligtum , dein Nasukuni -Tcmvel , um der Helden
von Attu zu gedenken.

Der lebte Funkspruch des Obersten A a m a z a k i,
des Führers der japanischen Besatzungstruppen auf
der Aleuten -Jnsel Attu,  lautete : „Wir fürchten
nichts so sehr wie Unehre und sind entschlossen , dem
Tod lächelnd ins Auge zu sehen ."

Bei einem Angriff Ser javanischen Aimeeluftwaffe
auf die indische Stadt Tschittagong  wurden
vierzehn Seindsliigzeuge im Luftkampf ahgeschossen
und mehrere andere am Boden zerstört.

ß Lii » 8e >»

Z Während in Zentralchina die Kämpfe zwischen
V den Japanern und Tschiangkaischeks Truppen einein
D Höhepunkt zustrebsn , überrascht setzt eine Mel-
I düng aus Tschungking, wonach Tschiangkaischek
Z zum Staatspräsidenten von Tschungking-Ehina er-
D nannt werden soll, da der bisherige Slsähri 'ge Prä-
I sident Lin Sen einen Schl .iganfall erlitt , - er
V ihn lähmte . Er kann wahrscheinlich seine Amts-
- tätigkeit nicht mehr ausüben . Oie Kuomintang »'
V die Partei Tschiangkaischeks, beantragte daher,
V daß der Präsident - er Exekutive die Staatspräsi-
Z dentschaft übernehmen soll, wenn deren Inhaber
D nicht mehr in der Lage wäre , seinen Posten aus-
Z zusüllen . Oer gegenwärtige Leiter der Exekutive
D aber ist Tschiangkaischek.
V Oieser Wechsel ist eine Geste ohne jeden Hintec-
D grund . Lin Sen war von Beginn an lediglich
D eine Marionettenfigur  nach dem Willen,
- Tschiangkaischeks. Er war das Aushängeschild für
Z Tschungking-Lhina , ein alter , ungefährlicher Mann.
- Mehr wurde von ihm aber auch nicht verlangt.
Z Als die Japaner 1921 die Mandschurei annek-
D tierten und bei Schanghai landeten , mußte Tschiang-
Z kaischek, der damalige Präsident , abdanken . Zum "
D Nachfolger wurde sein ältester Mitarbeiter Lin
Z Sen ernannt , der sofort wegen Bedrohung seiner >
Z Hauptstadt Nanking mit allen Reichsämtern nach
Z Tschungking übersiedelte . Oort hüllte er sich in
- ein andauerndes Schweigen . Kaum , daß selbst in
V Zentralchina sein Name bekannt war . Oas kenn-
Z zeichnet schon seine bedeutungslose Stellung . Sie
D war rein repräsentativ . Gerade weil das Amt des
- Staatspräsidenten nach der Verfassung eine bedeu-
I tende Machtfülle umschließt, wurde es mit einem
Z unbedeutenden Mann besetzt, dessen Befugnisse
D auch insofern beschnitten wurden , als bei allen
D wichtigen Maßnahmen der gegenzeichnenüe Lhef
D der befürwortenden Regierungsabteilung die ver-
V antwvrtung übernahm . Lin Sen , durch sein Stu»
Z dium in den NSA . stark amerikanisch beeinflußt , I
- war außerdem schon hierdurch der gegebene Mann
V für den Präsidentenpvsten.
. . . . . . . . ^

Aseue « » LI«
Bier Todesopfer durch Methylalkohol . InPader-

born  batte sich ein Einwohner auf bisher noch!
nicht geklärte Weise Methylalkohol verschafft und
dann mehrere Bekannte zu einem Umtrunk eilige - i
laden . Alle Personen mußten ins Krankenhaus ge¬
schafft werden . Dort sind vier von ihnen , drei Män - 1
ner und eine Frau , gestorben . Mehrere weitere >
Personen liegen schwer erkrankt danieder , es besteht
die Gefahr der völligen Erblindung.

I » 21 Jahre « 18 Kinder zur Welt gebracht. Eine )
tüchtige Frau und Mutter ist die Gattin eines /
Grubenarbeiters in Herford,  di « in diesen .
Tagen dem achtzehnten Kinde das Leben schenkte.
Das älteste davon ist jetzt 21 Jahre alt.

Tinteusvritzer überfällt Frauen . Die Bres¬
lauer  Kriminalpolizei fahndet zur Zeit nach einem '
„Nachtgespenst " mit einer seltsamen Manie . Abends
nach Verlöschen der Straßenbeleuchtung pürscht sich
verschiedentlich ei» Mann an alleingehende Frauen
heran , wobei er sie mit einer starken Taschenlampe
blendet und sie dann mit Tinte oder einer ähnlichen
Flüssigkeit im Gesicht und am Körper bespritzt.

Kellner als falscher Kriminalbeamter . Das Sonder-
gericht in Weimar  verurteilte Len Kellner August
Beckmann aus Saalfelö zu sechs Jahren Zuchthaus
und Sicherungsverwahrung . In Kassel , Friedrichroda , t
Eisenach , Jena , Gotha und Halle verlangte er als
Kellner fortgesetzt den Gästen höhere Preise als zu¬
lässig ab. Besonders verwerflich bandelte er als Kell - >
ner des Hauptbahnhofs in Halle , wo er nachts Lurch-
reisenden Fronturlaubern einfaches Bier als Spe - '
zialbier verkaufte . Auch gab sich der Gauner »er- >
schiedentlich als Kriminalkommissar aus . Als solcher
kontrollierte er in Gaststätten in Halle die Preise.
In Saalfeld vernahm er sogar Hotelangestcllte.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Relchsvrogramm : 12.4S bis 14 Uhr : Schloßkonzert >

aus Hannover : 14 .16 bis 14.46 Uhr : Das Deutsch«
Tanz - und Unterhaltungsorchester : 14.46 bis 15 Uhr:
Wilfried Krüger spielt auf : 16.30 bis 18 Uhr : Vou,
I . Cbr . Bach bis Schumann lLied - und Kammer-
mnsik ) : 18 bis 17 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert:
19 bis 19.15 Uhr : Vizeadmiral Lützow : „Seekrieg '
und Seemacht ": 20 .16 bis 21 Uhr : Musikalisch « -
Träumereien : 21 bis 22 Uhr : Eine bunte Stunde . ,
- Deutschlaudseuder : 11.80 bis 12 Uhr : Ueber Land
und Meer : 17.15 bis 18.80 Uhr : Donisch , Svohr . >
Kolkerts lsymphonische Musik ) : 20.16 bis 21 Uhr : >
„Klingendes Erbe ": Wolfgan « Amadäus Mozart;
21 bis 22 Uhr : Auslese schöner Schallplatte » .

Chemie im Dü
kffeue korsckiungsergebnisse auk

Eine Vortragsveranstaltung des Vereins deut¬
scher Chemiker in Berlin zeigte, wie sehr die
Kenntnis der Lebensvorgänge zu eineni entschei¬
denden Teil Aufgabe der chemischen Forschung ge¬
worden ist Wenn es sich um Einblicke in die Le¬
bensprozesse des Stoffwechsels , des Wachstums,
der Bewegung usw . handelt und man daraus
grundlegende Fortschritte  erhofft für
Ernährungswirtschaft , Krankheitsbekämpfung . Hy¬
giene, erbgesunden Nachwuchs , so blicken wir auf
die Arbeit in den chemischen Laboratorien . In
nahezu einem Dutzend Vorträgen unterrichteten sich
die maßgebenden Fachleute gegenseitig über das
ungewöhnlich vielfältige Gebiet und die besonde¬
ren Aufgaben , die mit Hilfe außerordentlich ver¬
feinerter Forschungsmethoden , wie Ultrazeiztrifuge,
Elektronenmikroskop , Röntgenröhre und einer Fülle
modernster physikalisch-chemischer Verfahren gelöst
werden.

Die Erforschung der ViruskSrper,  jener auf
der Grenze der lebenden und toten Natur stehen¬
den Krankheitserreger , gibt ein gutes Beispiel für
die unendlich mühevollen Versuche, die der Natur
abgetrotzt wurden . Wie Dr . G . Schramm  vom
Kaiser -Wilhelm -Jnstitut für Biochemie in Berlin
in einem Vortrag ausführte , gelang es beim soge¬
nannten Tabakmosaikvirus , das Molekül regel¬
recht zu vermessen und auch das Molekulargewicht
von 40 Millionen genau zu bestimmen . Man konnte
darüber hinaus auch gewisse Anhaltspunkte dafür
gewinnen , welche chemischen Aufbaugruppeu des
Virusmoleküls eigentlich für seine gefürchtete Wir¬
kung verantwortlich sind.

Ebenso wie Mensch und Tier brauchen auch die
sowohl verderblichen wie nützlichen Bakterien zum
Leben Vitamine . Eine Aenderuikg der Vitamin¬
zufuhr kann also zu ihrer Förderung oder zu ihrer
Bekämpfung dienen . Dr . Möller  vom Kaiser-
Wilhelm -Jnstitut für medizinische Forschung in
Heidelberg ist es nun gelungen , Milchsäure¬
bakterien  künstlich zu ernähren . Er züchtete sie

nst des Lebens
6er Okemilcertaguag in Lerlin

in einer Lösung , die 24 genau bekannte chemische
Verbindungen enthielt . Dabei konnte er feststellen,
welche Vitaminmengen die Bakterien für ihr Wachs¬
tum benötigen , und , wie man durch Entzug
bestimmter Vitamine  diese Mikroorganis¬
men schädigen kann . Der erste Schritt auf dem
Wege zur Bakterienbekämpfung durch eine Art
„Verhungernlaffen " ist damit getan.

Wertvolle Aufschlüsse wurden auch auf dem Ge¬
biete der Mitose gifte  gewonnen . Die Mitose¬
gifte sind Stoffe , die die Kernteilung der tierischen
Zellen , also das Wachstum , hindern . Professor
Dr . Lettrs  vom Chemischen Institut der Uni¬
versität Göttingen , dem für diese Arbeiten auf der
Tagung der Duisberg -Preis überreicht wurde,
konnte an tierischen Zellen die Wirkung der Mitose¬
gifte verfolgen und in 870 Versuchen bei über
16 000 einzelnen Gewebekulturen eine Reihe teils
synthetischer teils körpereigener Stoffe mit dieser
Giftwirkung auffinden . Von besonderer Bedeutung
dürften diese Erkentniffe vielleicht einmal für die
Krebsbekämpfung werden.

Ein Vortrag von Professor Lehmann  vom
Institut für physiologische Chemie der Universität
Berlin galt der auffälligen Entdeckung von Kögl
(Utrecht ), daß in Krebsgeschwülsten ein bestimmter
Eiweißbaustein , die v - GlutaminsAure,  in
weit größeren Mengen gefunden wird als im ge¬
sunden Gewebe.

Von den Hormonen,  den durch innersekre¬
torische Drüsen als Produkte eines „Stoffwechsels
höherer Ordnung " gebildeten Stoffen des Orga¬
nismus , die zur Regelung und Abstimmung innerer
Organe dienen , handelte ein Vortrag von Dr . E.
Werle  von der Medizinischen Akademie Düssel¬
dorf , der ' das Schicksal dieser Stoffe im Organis¬
mus beschrieb. Die Hormone werden nämlich als
echte Katalysatoren des Lebens bei ihrer Arbeit
nicht verbraucht . Durch die ..Vehikel -Funktion " des
Blutes , auf dessen Bahn die Hormone gleichsam

bis zum Bestimmungsorgan fahren , wird im Ge¬
genteil dafür gesorgt , daß nichts von ihnen ver¬
loren geht.

Dem Laien möchte die Nutzanwendung mehrerer
Vorträge fraglich erscheinen. Was sollte man sich
z. B . von der Untersuchung der Farbstoffe der
Schmetterlingsflügel versprechen ? Und doch ge¬
lang eS gerade hier , höchst interessante Ergebnisse
zu erzielen . Dr . Purrmann  vom Chemischen
Institut der Universität München berichtete, daß
die gelben und weißen Schmettcrlingsfarbstofse sich
als eine neue Klasse von Naturfarbstoffen , soge¬
nannten Pterinen,  mit einem Baugerüste , wie
es bisher noch nicht bekannt war , erwiesen hätten.
Es konnte auch festgestellt werden , daß diese
Pterine nicht nur in anderen Insekten , z. B . im
gelben Schuppenpanzer der Wespen , sondern auch
in Organen , und besonders im Harn von Säuge¬
tieren , Vorkommen.

Ueber die Isolierung eines neuen , höchst wirk¬
samen Gärungsfermentes , das im Gegensatz zu den
bisher bekannten leicht in kristallisierter Form zu
erhalten ist, sprach Dr . Bücher vom Kaiser -Wil¬
helm -Jnstitut für Zellphysiologie in Berlin und
über das Schicksal der Essigsäure beim Stoffwechsel
der Zellen Dozent Dr . Ly neu vom Chemischen
Institut der Universität München . Ueber die Nuk¬
leinsäuren und ihre Abbauprodukte , welche in den
Zellkernen und Viren eine besondere Rolle spielen,
hielt Dr . Bredereck  von der Universität Jena
Vortrag.

Die Natur ist sparsam mit den Mitteln , aber
unerschöpflich in ihren Wegen und Erscheinungs¬
formen . Mit allen Methoden , spürt ihr die Chemie
nach und deckt ihre Geheimnisse auf . Immer wich¬
tiger werden dem Arzt und immer erstaunlicher er¬
scheinen dem Laien die Erfolge der Biochemi¬
ker  auf den bisher verborgenen Gebieten des Le¬
bens . Hormone , Fermente , Vitamine , Wuchsstoffe
und vieles andere wurden entdeckt und zum Teil
schon zur Bekämpfung von Krankheiten eingesetzt.
Auch mitten im Kriege ist, wie diese Vortragsver¬
anstaltung beweist, die stille und zähe Arbeit , die
dem Frieden dient , nicht zum Stocken gekommen,
sondern wird immer intensiver . 6 - U.

Im ..Zeitspiegel-
Hinter 6en Kulissen 6er politischen 8en6ereil »e

Der aufmerksame Rundfunkhörer , dem die täg¬
liche Sendereihe „Der Zeitspiegel " wohlbekannt ist, !
mag sich schon oft die Frage gestellt haben , wie
diese Sendung zustandekommt und wie es möglich
ist, daß hier manchmal in kürze st er Zeit zu)
hochaktuellen Themen aus fernsten Ländern Stel¬
lung genommen wird . Der Zeitspiegel bedeutet für i
den Rundfunkhörer das , was für den Zeitungs¬
leser das Bild , die Bildmontage ist. Er hat eS sich
zur Aufgabe gesetzt, dem deutschen Menschen in
lebendigen Bildern Einblick in das politische, kul- '
turelle und soziale Leben seines Volkes und der
befreundeten Nationen zu geben.

Es ist klar , daß für den Zeitspiegel wegen seiner
aktuellen Bedeutung nicht auf lange Sicht hin ge¬
plant werden kann . Oft liegen von der Ausnahme
eines Berichtes bis zu seiner Sendung nur wenige
Stunden dazwischen. Ein Telephongespräch mit >
Rom , Paris , Budapest oder irgendeiner anderen )
europäischen Hauptstadt genügt , um einen Beitrag
für den Zeitsptegel abzusprechen und ihn schon kurz )
danach im Rahmen der Sendung zu übertragen . ,
In diesem Falle sind es also die A u ß e n st ellen  ^
und ausländischen Korrespondenten , die dem Ze,t-
spiegel ihre Mitarbeit gewähren . Ungefahr die -
Hälfte aller Beiträge steuert die Berliner Produk¬
tion bei, und in die restlichen teilen sich die Rcichs-
sender wie auch die Propaganda -Kompanien.

In jeder einzelnen Sendefolge werden die viel - >
fälligsten und verschiedensten Formen der Publi - »
zistik verwendet : Plaudereien und Unterhaltungen,
Original - und Erlebnisberichte sowie Lesungen von ^
Manuskripten wechseln sich ab. Die menschlich - ,
persönliche Art,  in der alle Berichte , Erläu - ,
terungcn und Schilderungen im Rahmen des Zeit¬
spiegels den Hörer ansprechen ist es, die diese poli¬
tische Sendereihe auszeichnet . Sie bringt keine Sen¬
sationen und Aktuelles nicht um des Aktuellen wil¬
len , sondern sie spricht zum Herzen des deutschen
Menschen und steigert seinen Siegeswillen und
seine Widerstandskraft . 8 . ül.
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Kitz mit dazu bei, daß wir in der Gesamtheit Lei-
Ungen »»Wringen , die selbst unseren Feinden lin¬

ier wieder Hochachtung abverlangen.
diesen Leistungen , die in der übrigen Welt

Zes Achs eben erregten , gehören vor asinn di«
NSB . tzi den letzten zeh» Jahren . Die Lristun-

> des WKW ., des Hilfswerks „Mütter und
ad' , des A »aend«« iehungswerks , Kr nationalen
rsqrge W die EHmark, für daß SÜKrtenlKnd
) Menretland waren von so überwältigender
oße, dgß unsere Feinde staunend und ne.ideUiM

dies« unerreichte Werk deutsHee
HilfSaemeinschaft  schquen . Die sich i»ym?
tzeiter miaernd «« Spendsn , die daß deutsche
kinem Führer M die ISD , zur ÄeMgung f
Mid ein untrüaMer Beweis dafür , daß sich
Sationalsvzialisttsche Volksgemeinschaft noch weiter
ikerbessertund verliest.

Die Grundlage der ganzen Arbeit der NSB . be¬
geht aber in ihren Mitgliedern . Es darf deshalb
heut« keinen im Verdienst stehenden Volksgenossen
beehr geben, ob Frau oder Mann , der nicht MitglWd
der NSV . ist. Alle müssen mithelsen , auch welter-
8n den Beweis zu erbringen , daß unser gemeiy-
Waftliches Ringen um den Endsieg durch nichts
Wwrt werden kann.

*

Hohe« Besuch bet de« H3.
Stabsleiter Ertelt zollt den Landformationen

Anerkennung
Am Samstag stattete der Stellvertreter des

Gebietsführers , Hauptbannführer und Stabs¬
leiter Ertelt  der Hitlerjugend in Stamm-
Heim , Gültlingen , Sulz und Wild-
verg  einen Besuch ab und wohnte den sport¬
lichen Wettkämpfen bei . Er wollte sich von der
Arbeit in den Landformationen überzeugen
und konnte mit großer Befriedigung feststellen,
daß es überall klappt . Er hielt dann auch
mit seiner Anerkennung nicht zurück.

-immelfahrt »tag verlegt
Mit Rücksicht auf die besonderen Erforder¬

nisse des Krieges werden der Himrnelfahrts-
uno der Fronleichnamstag auch in diesem
Jahre auf den jeweils folgenden Sonntag
verlegt . Die entsprechenden kirchlichen Ver¬
anstaltungen finden an diesen Sonntagen statt.
Der 3 . und 24 . Juni sind Werktage , an denen
allgemein gearbeitet wird.

Nagolder Stadtnachrichten
Ihren 70 . Geburtstag begeht heute in großer

geistiger und körperlicher Rüstigkeit Frau Mat¬
hilde Baßler  geb . Krauß , Pfarrerswitwe,
Calwerstraße 27.

Sterbegeld für Eltern von Gefallenen
Nach einem neuen Erlaß des Reichsarbeitsmini-

sterS ist dem Bader oder der Mutter des Verstcher-
Ißn das Sterbegeld zu gewähren, auch wenn sie
»icht in häuslicher Gemeinschaft  mit
dem Versicherten gelebt haben, es sei denn, daß
«der « Bezugsberechtigte vorhanden sind, bei denen
diese Voraussetzung erfüllt war . Die Eltern er¬
halten also auch dann Sterbegeld , wenn sie mit dem
Versicherten niemals in häuslicher Gemeinschaft
Mebt haben . M Mt ihnen aber kein Anspruch aus
Sterbegeld zu, wenn Geschwister des Versicherten
vorhanden sino, die mit ihm zur Zeit des Todes
zusammenlebten . Wenn dir Eltern keine häusliche
Gemeinschaft mit dem PMcherten hatten und son-
stige Bezugsberechtigte nicht vorhanden sind, kann
das Sterbegeld wahlweise auch dem Großvater , der
Großmutter , dem Pflegevater oder der Pflegemutter
des Versicherten -»gebilligt werden , wenn dies den
Erfordernissen der Billigkeit entspricht.

AusbOmfte aa Wehrmachtsangehörlge
In letzter Zeit mehren sich die persönlichen und

lKriftltchen Anfragen um Auskunft aus den Krei¬
sln der Zivilbevölkerung . Dies veranlaßt die
Wehrkr ei sauskun fisstelle V (Front-
leitstelle)  zu dem Hinweis , daß nur Auskünfte
tn Wehrmachtsangehörlge erteilt werden können
bezüglich Weiterleirung zu Front - und Ersatztrup¬
penteilen.

Wegen Auskünften über Staling 'rad kämp¬
fe  r müssen sich Angehörige der Vermißten an die
» »ständigen Wehrmeldeämter wenden. Wegen Aus¬
kunft über Kriegsverluste oder Kriegsgefangene
wendet man sich an die Wehrmachtsauskunstsstelle
str Kriegsverluste und Kriegsgefangene , Berlin
West 30, Hohenstaufenstraße 47/48 , oder an die zu¬
ständige Landes - bzw. Kreisstelle des Deutschen
Roten Kreuzes.

Anfragen von Zivilpersonen  über das Er¬
chen und den Aufenthalt von Angehörigen im

insbesondere wenn von diesen längere Zeit
keine Nachricht eingeht, sind zwecklos und können
nicht beantwortet werden, da hierfür keine Unter¬
lagen vorhanden sind.

Keine Gerichtskosten bei Kriegssachschäden
Der Reichsjustizminister hat die Amtsgerichte er¬

mächtigt, Gerichtsgebühren und Aus¬
lage n z u erlassen,  wenn damit zu rechnen ist,
daß die Kosten im Kriegssachschädenverfahren zu
ersitzen sind, z. B . die Gerichtskosten für die Er¬
setzung von Ausfertigungen oder Abschriften, die
durch Kriegseinwirkungen vernichtet worden sind,
ferner die Gerichtskosten für ein Aufgebotsverfah¬
ren zum Zwecke der Kraftloserklärung der durch
Kriegseinwirkung zerstörten Urkunden . _ _

Zwei Schulpreise für Schiffsmodellbau
Wie schon gemeldet, ist nach einem Erlaß des

Reichserziehungsministers vom 1. März der Schiffs-
Podellbau als Pflichtfach in den Unterrichtsplan
mi achten Schuljahr der Volksschulen und in den
«tsprechenden Klassen der mittleren und höheren
Schulen aufoenommen worden Durch prnktiscbe

Arbeit sollen dir Schüler mit den technischen Ein»
zelhesten des SchWbaues vertraut « macht wer¬
den. Um »inen Anreiz zur intensiven Beschäftigung
auf diesem neuen Letzigebtet zu geben, hat der
Neichserziehungsminister zwei Preise gestiftet, die
alljährlich am 31. Äai , dem Skagerraktag , verliehen
werden sollen. Es handelt sich um den Wilhelm-
Bauer - Preis,  der in Höhe von fünftausend
Mark dem Abiturienten der Höheren Schulen ver¬
gehen werden fall , der sich sür das Studium einer
Gebsefes der Schkffahrtskunde alß besonders begabt
erwiesen hat . Der zweite Preis ist der Admiral-
Lütjeys - Preis  in Höhe von dreitausend
Mark, mit dem die beste Jahresleistung einer Schule
quf dem Gebiete der Naturwissenschasten und Phy¬
sik in Verbindung mit dem Schiffsmodellbau aus¬
gezeichnet werden soll.

Kinderfrendigkett beweist Ventschiands Kraft
Reichsgesundheitsführer Dr . Conti  macht über

hen augenblicklichen Stand der Geburten¬
frage  in Deutschland folgende bemerkenswerte
Feststellungen : „Das deutsche Volk, das im Jahr«
1933 wegen seiner geringen Geburtenzahl als ein

LLorAen kommt ckr's Srtkei 'ZUAenck sur
LxrnnstoH '-AammtrEA rn seckerr 7/aus-
kaft . l/aus/vauen , kaktet bitte su ^ e
Lpenckerr bereit/

sterbendes Vorc vezetchnel lyrrorn mutzte, lonni«
wieder zu einer wesentlichen Steigerung her Frucht¬
barkeit und damit zu einer machtvollen Entfaltung
seiner völkischen Haft geführt werden . Im Jahre
1940 erreichte die Anstiegstendenz mit über
1644000 Kindern im Großbeutschen Reich ihren
Höhepunkt. Im Kvtegsjahr 1941 war die Geburten¬
zahl noch weiterhin erfreulich ; sie blieb um knapp
100 000 unter der des Jahres 1940. Damit hat
Deutschland einen Beweis seiner Lebens¬
kraft  geliefert , der für alle Zeiten unauslöschlich
ist. Erst im Jahre 1942 ist hier ein Wandel ein-
getreten . Dieser Tatsache gilt es ruhig ins Gesicht
zu schauen. Es entsteht die Frage , ob sich hierin
eine andere Einstellung des deutschen Volkes kund-
tut . Diese Frage darf , verneint werden . Die Kin -
berfreudigkeit,  der Wille zum Kind ist nach
wie vor groß  im deutschen Volke. Die Zahl
der Lebmdgeborenen des Jahres 1948 beträgt in
dem inzwischen erweiterten Großdeutschen Reich
1434 498, ohne die deutschen Geburten in Luxem¬
burg , Elsaß und Lothringen , Reichsprotektorat
Böhmen und Mähren , Generalgouvernement und
Untersteiermark . Es ist ein Trugschluß , wenn man
sich in London und in einigen plutokratischen Re¬
gierungen hörigen Auslandszeitungen dem Glauben
hingibt , der deutsche Lebens - und Kampfeswille sei
im Abstnken begriffen ."

Erholungszelt wlrd mit erstattet
Zu den Bestimmungen über die Lohuersiat«

tung bei Heranziehung betriebsfremder Kräfte
zur Beseitigung oder Minderung von Flie-
kerschäden oder zum Bereitschaftsdienst bei
Fliegeralarm hat der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz eine Ergänzung ver¬
fügt . Soweit bei Heranziehung von Gefolg-
schaftsmitgliedern zum Äereitschaftsdienst im
Werklustschutz oder erweiterten Selbstschutz (in
einem fremden Betrieb ) ein Anspruch auf Ge¬
währung von zusätzlicher Freizeit
nach der Regelung vom 12. August 1942 be¬
steht, ist auch diese Freizeit alserstattungs-
sähige Heranziehungszelt  zu wer¬
ten . Dagegen wird bei Heranziehung zum
Bereitschaftsdienst im eigenen Betrieb keine
Erstattung aus dem Reicysstock geleistet . -

Auch di« Lehrer i« ZerieaeMah
Die Anordnung üb« dt« Kürzung des Er¬

holungsurlaub der Beamte » und Angestellte» des
sssenstickea Dienste« gilt auch sür dir Leiter und
Lehrer b« Schulen . Der Neichserziehungsminister
hat jetzt Bestimmungen üb« den Ferieneinsatz der
Lehrer getroffen. Für außerschulische kriegswichtige
Zwecke werden danach Lehrer und Schulleiter erst
eingesetzt, wenn die Erfüllung der im Interesse der
Schule gebotenen kriegswichtigen Aufgaben und
des LuftschutzdiensteS sichergestellt ist. Dazu gehört
insbesondere auch die Lehrerfortbildung , für die
ein hinreichender Teil der Sommerferien zur Ver¬
fügung gestellt werden soll. Der außerschulische
Ferteneinsatz soll möglichst berufsnahe ge¬
staltet  werden . Neben der Erntehilfe und der
Vertretung in Kartenstellen kommt beispielsweise
auch eine Verwendung in Kindergärten , ein Einsatz
zu Vertretungsdiensten in wissenschaftlichen In¬
stituten und Büchereien oder eine Aushilfstätigkeit
in Verlagen , Druckereien und Zeitungen in Be¬
tracht . Wieder beschäftigte Ruhestandsbeamte und
Lehrerinnen , die einen eigenen Haushalt mit Kin¬
dern zu versorgen haben, werden zum außerschuli¬
schen Ferteneinsatz nicht herangezogen. Leiter und
Lehrer öffentlicher Schulen , die nicht beurlaubt sind
oder nicht im außerschulischen Kriegseinsatz stehen,
sind verpflichtet, sich auch während der Ferienzeit
»m dienstlichen Wohnsitz aufzuhalten.

Die Gruppenarbeitsgemeinschaft Spinnstoffwaren
hat eine Anweisung erlassen, wonach Unternehmen,
die Groß - oder Einzelhandel mit Spinnstoff¬
waren  betreiben , verpflichtet sind, zum 30. Juni
1943 als Stichtag eine Lagerbestandsmeldung ab¬
zugeben.

Mit Zustimmung des Reichsbsauftragten für
Hüdung hat die Gruppenarbeitsgemeinschaft Spinn-
sfliflfvaren in der Reichsgruppe Handel Anweisung
Ästeilt, daß die auf der Großhandelsstufe tätigen
KäiWsbetrlebe sämtliche am Lager befindlichen
Hollinplüsche  Hr Frauen - und Midchen-
nMtel nur noch mit der Auflage „sür Reparatur-
zweckr' abgesetzt werden dürsten.

Bor der Einführung des Anlernberufs war es
in großem Stil üblich, junge Mädchen ohne jede
AuWldung oder mit einer kurzfristigen beruflichen
WeMdungFsBü r o h.il s.s krä f t r einzustellen.
MnHghtn soll die Einstellung von Jugendlichen
a)S WoogeyWnnen immer nur zum Zweck der
AnSbrldrmg ewigen.

Die Versendung und Verteilung von Werbe¬
drucksachen  jeglicher Art sowie die Verteilung
von Werbegaben auch gegen Entgelt ist untersagt.

»
Mit Rücksicht auf die besonderen Erfordernisse

des Krieges werden der HimmelfahrtS - und
der Fronleichnamstag  auch in diesem Jahre
auf den jeweils nachfolgenden Sonntag verlegt . Die
entsprechenden kirchlichen Veranstaltungen finden
an diesen Sonntagen statt . Der 3. und 24. Juni
sind Werktage.

Ebhausen . Landwirt Konrad Raus er  hat
heute seinen 70 . Geburtstag.

Walddorf . Heute begeht Frau Katharine
Beutler  geb . Kuch , Witwe , ihren 83 . Ge¬
burtstag . — Morgen wird Adam Hill  er,
Schneidermeister , 80 Jahre alt . Er arbeitet
immer noch auf seinem Berufe und nimmt
am Zeitgeschehen regen Anteil.

Calmbach . Am 1. Juni sind es 60 Jahre,
daß Prokurist Friedrich Körner  als junger
Angestellter seine Tätigkeit im Betrieb des
Hauses Friedrich Keppler , Sägewerk , begann.
Trotz seiner 78 Jahre (17 . August ) steht er
noch voll in der Arbeit.

Bor dem Beginn der Heuernte . . .
8cliöne8 >Vacli8tum suk >Vie8en unä keläern im 8ctiwsi -2vva!ä unä OSu
Bald wird die grüne Landschaft im Nagold¬

tal , aber auch die auf den Höhen und im
Gäu ihr Gesicht mit einem Schlage ändern:
Der Beginn der Heuernte steht bevor.

Im Allgäu setzte sie vorige Woche schon
ein , und überall auf den Wiesen und Matten
stehen dort bereits die Heinzen.

Auch bei uns hat man mit dem Schneiden
des Klee Heues  begonnen , hier und da auch
mit dem Mähen des Wiesengrases . Günstiges
Wetter vorausgesetzt , werden die nächsten Tage
den allgemeinen Beginn der Heuernte bringen.

Gewaltige Eiweißmengen gehen dadurch ver¬
loren , daß das Gras zu spät , nämlich erst dann
gemäht wird , wenn es überständig , d. h . ver¬
holzt ist . Jeder Landwirt will möglichst viele
Fuhren Heu einfahren . Deshalb lassen manche
das Futter solange wie möglich draußen
stehen , in der Hoffnung , daß sich dadurch seine
Menge vermehre . Aber sie übersehen dabei den
richtigen Zeitpunkt , zu dem die höchsten Ei¬
weißmengen von der Wiese gewonnen werden
können . Dieser liegt vor Beginn der
Blüte.  Denn wenn die Befruchtung der
Gräser stattgefunden hat , nimmt , je weiter
die Entwicklung der Pflanze fortschreitet , die
Eiwcißmenge ab , während der Gehalt an
Rohfaser steigt . Letztere ist unverdaulich und
besitzt keinen Nährwert , sondern belastet nur
unnütz den Verdauungskanal . Deshalb werden
die höchsten Eiweißmengen wie die größten
Futtermassen nur dann geerntet , wenn die
Gräser vor oder während der Blüte gemäht
wuroen . Späteres Mähen drückt den Eiweiß¬
gehalt um ein Drittel und mehr herab . Diese
Tatsache ist durch viele Versuche bestätigt
Worden.

Wir ernten also mehr und nährstoffreicheres
Futter durch rechtzeitige Mahd der
Wiesen,  außerdem auch durch eine zweck¬
mäßige Nährstoffzufuhr . Wir müssen rechtzeitig
düngen , damit die Wiesenpflanzen schon zu
Beginn des Wachstums d»e notwendigen Nähr¬

stoffe im Boden vorfinden . Zweitens müssen
wir reichlich düngen , d. h . in solchen Mengen,
daß auch die Ansprüche oer hochwertigen Grä¬
ser und Kleearten befriedigt werden . Es ge¬
nügt nicht , die Wiesen alljährlich nur mit
Jauche und Gülle , wenn auch in großen
Mengen , zu versorgen . Denn beide sind ein¬
seitige Dünger , weil sie viel Kali und Stick¬
stoff , aber wenig Phosphorsäure zur Verfü¬
gung stellen , und zwar in den gleichen Mengen,
wie sie ihnen durch die Ernten entzogen wer¬
den . Auch müssen wir bei der Nährstoffzufuhr
den Ansprüchen der verschiedenen Wiesen¬
pflanzen Rechnung tragen . Klee und Wicken¬
arten werden namentlich durch Kali und
Phosphorsäure gefördert.

Die Wiesen  im Schwarzwald und Gäu
stehen allgemein sehr  schön , so daß ein
guter Heuertrag zu erwarten ist . Aber auch
auf unseren Feldern  und in unseren
Gärten  hat oas günstige Frühlingswetter
das Wachstum sehr gefördert , und ein Gang
durch unsere Fluren läßt vor allem einen
hoffnungsfreudigen Stand der Getreide¬
felder  erkennen . Daneben gedeihen auch die
Hackfrüchte und Kartoffeln  gut . Dem
Olfrüchteanbau,  besonders , dem Mohn
und Raps , wird auch bei uns von Jahr zu
Jahr mehr Aufmerksamkeit geschenkt und
größere Anbauflächen werden ihm eingeräumt,
was der allgemeinen Speisefett -Versorgung
sehr zustatten kommt . Zu einem freudigen
Erlebnis werden die Gänge in unsere Obst¬
gärten,  die bei Äpfel und Birnen einen
reichen , gut entwickelten Behang ' ausweisen.

Überall gibt es nun Arbeit in Hülle und
Fülle und wenn unsere Bauern bzw . Bauers¬
frauen beim Morgengrauen hinausziehen auf
die Felder , so erweckt das überall zu Tage
tretende Wachstum auch bei ihrer harten
Tagesarbeit gewiß eine doppelte Freude , sehen
sie doch ihre Mühe und Arbeit reichlich be-
lobnt.

sW sMW
Roman von Arrtlelch.

OopxriZchl bz- p .-o>uctli »>r- -1 erluz
vr . llüoliovlcer, OrSbsordl d. öltiuebsii.

(4. Fortsetzung)

Auch Virgin « Lars « , in Puntqinarra ist in
ihre Karte vertieft . „Da , ist Plan >Quadrat
4 c — ja ? 4L auch, ja ? ! Dann ist also das
ganze Sumpfgebiet verseucht !" Sie macht ein
Kreuz auf die Karte . „Und wie sieht es mit
den DschunMnegern aus , Bob ? Wie bitte?
Ich habe doch nicht „Bob " gesagt , Herr Doktor ."

„Dann habe ich mich wohl verhört , Virgin,
was ? " Er faltet seine Karte zusammen , an»
gelt sich vom Tisch eine Zigarette . Pesam -Bil»
ly gibt ihm Feuer . „Ja , mit den Negern , da»
ist so eine Sache . Ein paar haben wir gefun¬
den , aber tot — Malaria tropica ." Plötzlich
entdeckt Bob auf dem Boden seine Strümpfe,
die er vergessest hat , anzuziehen . Die Schuhe
sind bereits zugeschnürt . Mit einem resignie,
renden Achselzucken wirft er Pesam -Villy die
Socken zu und fährt dann fort : „Diese Idio¬
ten ! Statt , dag sie sich helfen lassen , schießen
ie auf uns oder reißen aus , wenn sie allein
ind , so wie heute morgen — und kaum war
)er Kerl verschwunden , da fing auch prompt
die verfluchte Trommelei an !"

Virgin « stenoarophiert den Bericht mit.
,Mtte nicht so schnell. Ich habe jetzt „gls der
Neger floh " — was ? Wieso „Negerfloh " ? Aber
Bob , „floh " klein geschrieben . Als der Neger
floh , setzten wieder die Trommeln ein . So»
bitte weiter — nein , das schreibe ick nicht !"

wis steht auf dem Standpunkt , es ist Unsinw
hie Dschungelstation ' weiter aufrecht zu erhalj
ten , da es vollkommen aussichtslos erschein^
Perbindung mit den Negern aufzunehmen;
Punkt — Schluß — aus ! Ist das Wundertier
eigentlich schon angekommen ? Na , Euer Dr,
Dos Passos . Ah, erst mit dem nächsten Dann
pfer , na schön — und sonst? Sehnsucht nach
mir . Virgin ? "

Virginia schiebt den Stenogrammblock fort,
lehnt sich zurück und sagt ernst : „Dazu habe ich
leider keine Zeit . Bob , bei uns sieht es trost¬
los aus . WK kommen überhaupt nicht mehr
zum Schlafen , bes- nders seit Sedgewick hie»
liegt — was ? Nein , der hat eine Natur wir
ein Pferd , ja , ein ebensolches Gemüt auch. Ach
Bob , wir hoffen doch alle , daß Ihr noch etwa»
erreicht , denn sonst —Virginias  Augen sin«
groß und traurig . Sie denkt besonders an di»
Kinderabteilungen der Hospitäler . Es bricht
ibr täalich fast das Lien die kleinen Geschöpf»
in ihren Fieverqualen zu sehen . „Hallo , Bob
hallo —Keine  Antwort . „ Hallo , Bob , dal
ist kein Witz ! Jetzt melden Sie sich bitte !'
Immer unruhiger wird ihre Stimme.

Professor Förster tritt ein , er kommt geradt
aus dem Hospital für Schwarze und zieht sich
das Fakett aus , denn die Sonnenalut draußen
ist unerträglich . V

Virginia beachtet ihn nicht . „Hallo , hallo !'
ruft st« angstvoll ins Telefon.

,/Or . Larsen , bitte geben Sie mir die Unter¬
lagen —Erst  jetzt bemerkt Förster Virginia-
Erregung . „Was ist los , was haben Si»
denn ? "

„Herr Professor , die Verbindung zur Dschun¬
gelstation ist plötzlich abgebrochen ! Aufgeregt
reicht sie ihm den Hörer.

,,Ach wo, hängen Sie mal an . So , jetzt dre¬
hen —" beruhigt er sie väterlich . Er hebt von
neuem ab , spricht in den Apparat : ,Lallo , Hali
lo —". Mit besorgter Miene läßt er den Hö¬
rer finken . „Da ist ja überhaupt kein Strom
Mehr in der Leitung !"

Virginia schlägt die Lider mit den ' langen
Wimpern nieder . „Mein Gott , so hat es das
nals auch angefangen , als sie die Station über!
lallen haben !"

Förster will di« eigene Unruhe verbergen,
heftig fahrt er seine Assistentin an : „Jetzt»erden Sie bitte nicht hysterisch, weil ein « Ve'r.
Hindun « unterbrochen ist ! Da hängen immer»
bin ein paar tausend Meter Draht in de«
Dschungel . Ein Baum ft»nn umgefallen sein:
öder die Affen haben sich wieder mal nützlich
gemacht oder sonst was ist geschehen. Man
braucht doch nicht gleich das Schlimmste anzu¬
nehmen !"

Virginia blickt ihn stumm an . Er nimmt ei¬
nen weißen Kittel vom Haken , zieht ihn übe ».
Noch immer fühlt er die Augen der jungen Aerz,
tin aus sich gerichtet . „Jetzt sehen Sie mich
bitte nicht so an , rch kann doch auch nicht» än¬
dern . Was soll ich denn tun ? Wir müssest
eben abwarten !"

Das schlanke Mädchen senkt den Kopf , ihr»
Lippen zittern . „Ja , wir müssen abwarten"
sagt sie sann mit fester Stimme.*

Ein großer apfelsinenfarbener Mond schüt¬
tet sein friedliches Licht über dir Malaria -Sta¬
tion mitten im Urwald . Die große Stille wirb
nur manchmal durch das verschlafene Krächzen
eines Papageis oder den Schrei eines durch
Pantherschritte geängstigten Assen gestört.
Der schwere Duft der Mimosen zieht durch dij
Tropennacht.

Da — ein monotones Geräusch , näher und
naher kommend , stärker und stärker werdend!
Trommeln ! Dann Stille . Und nach wenigest
Minuten wieder die dumpfen Töne , mit denest
l' ">, dre Eingeborenenstämme untereinander
verständigen.

„Diese Trommeln machen einen verrückt!
Warum geschieht denn nichts ? " murmelt Voh
Lewis . Der Raum des Bungalows ist nus
vom Mond beleuchtet , die Fenster sind geöfsi
net . Ein Gewehr liegt quer über Lewiß
Schatz, auf einer Kiste neben ihm ein großkai
Übriger Revolver und eine Schachtel mit Pai
tronen . ^ n dem Holzhaus herrscht eine Ruhe,
die keine ist, die an den Nerven zerrt . Hitzß
treibt den Schweiß aus allen Poren . Lewi«
will ein Tuch aus der Tasche ziehen , plötzlich
halt er in der Bewegung innc und dreht den
Kopf lauschend zur Seite , wo das Fenster ist
— aber nichts aefchiebt.

(Fortsetzung folgt .)



)Ole Reichsfnttleaführeri » ln Schwab . Hall
»sg . Schwab , Hall . Im festlich geschmückten Saal

)es „ Neubau " sprach am Sonntag die Reichs-
muenführerin , Kau Scholtz - Klrnk,  zu schwü-

Elchen Frauen . Nachdem sie Gaufrauenschafts-
Eerin , Pgn . Hain  dl , und der Kreisleiter von
Lihwäb . Hall , Pg . Bosch , die Reichsfrauenstihre-
rin und die Ehrengäste begrüßt hatten , leitet « eine
nustkalische Feierstunde die Kundgebung ein.

Die Reichsfrauensührerin zeigte dann am Bei»
piel der westlichen Gaue des Reiches , daß heut«
as Wort von Blut und Boden nicht nur von dem

Bauern gilt , sondern auch von dem Menschen der
ndusirie , der Heimat und Haus zäh lind verbissen

erteidige . Der Kampf gehe um das Reich , und wer
as begriffen habe , verteidig « das Reich . Die
rutsche Frau stehe in diesem Kampf an der Grite

des Mannes . Kampfgefährtin , Arbeitsgefährtin , Le¬
bensgefährtin des Mannes zu sein , das sei das
Programm der deutschen Frauenorganisation.

Zwei Dinge werden heute gern verwechselt und
znsammengeworfen : Haltung und Stim¬
mung.  Stimmung sei die persönliche Reaktion auf
einen augenblicklichen äußeren Eindruck , Haltung
aber ist das Innere , Wirkliche , Beständige . Die
Haltung in unserem Volk sei auf die Masse ge,
sehen hervorragend . Der Friede , den wir erstreben,
müsse vor dem Opser unserer Toten bestehen kön¬
nen . Daß die Toten unseres Volkes aber nicht ewig
stumm bleiben , sei eine Aufgabe der Frauen.

Soldaten und Mütter halten die Front . Denn
aus ihrer natürlichen Bestimmung heraus ist die
Mutter die Trägerin von Zuversicht
und Glauben.

Der Kundgebung , war am Samstag etne Ar¬
beitstagung der Kreisfrauenschafts¬
leiterinnen  vorausgegangen . Den Beschluß

.Tllkes bildete ein gelungener kultureller
Abend , der unter der Leitung der Kreismuflkrefe-
ccntin Trudl Pöhlmann von der Jugendgruppe der
S. « ,-Frauenschaft und der Bannspielschar durchge-fuhrt wurde.

Eintrittskarten für Hölderlinfeier » vergriffen
Stuttgart . Das Reichspropagandaamt Württem-

berg gibt bekannt : Die Einladungen von Gaulei¬
ter Reichsstatthalter Murr zu den Hölderlin-
Ehrungen  anläßlich des 100 . Todestages des
Dichters haben überaus zahlreiche Bitten um Ein¬
trittskarten zu den Feiern in Stuttgart,
Lauffen und Tübingen  aus den Reichs - und
Gangebieten gebrächt , so daß die Wünsche nicht
alle befriedigt werden können . Für die Festauffüh¬
rung „Ter Tod des Empedokles - im Kleinen HauS
der Württ . Staatstheater und für die Reichsfeier
im Großen Haus konnten nur Karten in beschränk
tcm Umfange abgegeben werden . Es wird gebeten,
von weiteren Wünschen um Karten abzusehen.

wcuieum für Waagen uno Gewichte
Balingen . Hier wurde im alten Zollernschloß ein

Museum für Waagen und Gewichte  er¬
öffnet , das in seiner Art nicht nur für Württem¬
berg eine Sehenswürdigkeit bedeutet , sondern das
erste und einzige aus der ganzen Erde ist . In der
Balinger Gegend sitzen bekanntlich die größten
Waagenfabriken Europas . Etne dieser Waagen¬
fabriken , die Waagensabrtk „Bizerba " Wilhelm
Kraut KG ., feiert in diesem Jahr ihr 75iährigeS
Bestehen . Der Inhaber Wilhelm Kraut hat aus
diesem Anlaß seine reiche private Sammlung von
Waagen und Gewichten aus allen Zellen und Kul¬
turen der Öffentlichkeit in Form eines Museums
zugänglich gemacht . Das Museum enthält eine Fülle
wertvoller Originalstücke und zeigt daneben in Nach¬
bildungen und Photographien die Entstehung der
Waage aus dem Hebel , die Waagen der Chinesen,
Babylonier , Aeghpter , Griechen und Römer , dann
die Waagen und Gewichte aus dem Mittelalter und
»er Neuzeit . Aus fast dreieinhalbtausend Jahren
sind hier die Einzelstücke zusammengetragen wor¬
den . Das Museum beschränkt sich nicht nur auf die
Zusammenstelluna der Stücke in ihrer historischen

Entwicklung , sondern es geht auch dem Gebrauch
der so unentbehrlichen Instrumente im täglichen
Leben und ihren Beziehungen zu Kunst und Wissen-
schaft nach . Auf diese Weise ist das neue Museum
»:rad « für den Kulturhistoriker von Wett.

AuLf ckur'ck cken Hxrfk
Der WSrttemberoisch « Knrzstreikemneist«

«an » (Stuttgarter Kickers) beteiligte sich am Tonn-
tag in Karlsrnbe an einem Leichtatbletiksvortfest un»
lle ^ e über 100 Meter in 11.4 gan» überlegen gegen
öen Basischen MeisterLchmiüt (Karlsruhe ) , der 11.7Sekunden benötigte.

Sin « «» er Weltrekord im Franc » - Hockivruug
wurde bei Len leichtathletischen TrainingSwett-
kä.nvfen der Niederlande in Amsterdam von Frau
Kann » MankerS -Koen mit 1.71 Meter »nfgestellt.
Bisherig « Bestleistung 1,84 Meter durch Frau van
Balen -Blauken.

Di « Wutsch«« Ringer -Titelkiimpse im freie » SM
wurde » in Augsburg abgeschlossen. Meister wurden
Schuritz (Köln » im Bantam -, Tauer (Neuaubing)
im Welte » , Lieber » (Berlin ) im Halbschwer, und
Siebert (LiAnannstadt ) im Schwergewicht.

Der Schwede Olle Tandberg schlug in Stockholm
vor A) 000 Zuschauer » de» Belgier Karl Svs nach
Punkten und wurde damit Europa -Bormeister tm
Schwergewicht.

Oie Woche öer Zromöramatiker
Sieben Dichter kamen bei der von den Württ.

StaatStheatern  veranstalteten „ Woche der
Frontdramatiker - zu Wort : Dr . Rainer SchlSff -
ser,  der als Reichsdramaturg am Tag der Eröff¬
nung einführende Worte sprach und am Tag dar¬

auf vor einem kleineren Kreis von Kunstschaffen¬
den höchst bedeutsame , programmatische Erklärungen
>über aktuelle Theaterfragen abgab . Fr . W . Hym -
men,  der sich mit grundsätzlichen Ausführungen
über das neue , Drama an die Jugend wandte , sowie
fünf Frontdramatiker , die unmittelbar mit ihren
dramatischen Schöpfungen auf die Zuhörer wirkten.

Herbert ReineckerS  Schauspiel „DaS Dorf
bei Odessa"  das hie Woche beschloß , hängt nach
Thema und Gestaltung am stärksten mit dem gegen¬
wärtigen Kriegserlebnis zusammen , führt doch das
Stück mitten hinein in die kriegerische und mora¬
lische Auseinandersetzung , in die ein von Deutsch-
stämmigen besiedelter bessarabischrr Landstrich beim
Erscheinen der deutschen Befreier hineingezogen
wurde . Zwei Welten prallen hier aufeinander , der
bolschewistische Terror und das natürliche , von
Furcht und Hoffnung durchglühte Empfinden dieser
Menschen , die sich inmitten der fremden Rasse den
Kern ihres Deutschtums bewahrt hatten.

Problematischer ist das 1939 entstandene festliche
Schauspiel „Fessel und Schwinge - von Ar¬
tur Müller,  das auf der Grundlage der griechi¬
schen Mvtboloaie und auf den Spuren des antiken

. zn . .
licher Zucht und weiblicher Fessellosigkeit behandelt.
Sieger bleibt schließlich die höhere vaterländislche
Einsicht . Denn in dem vom Uebersall des Feindes
bedrohten Lande ist höchstes Gebot der Stunde die
Zusammsnfassuna aller Käste . Der vorausschauende,
auf die Gegenwart bezogene Sinn des Werkes ist
klar.

Aus der Gegenwart bezieht auch das Schauspiel
„Der Sturz des Ministers - von S . W.
Möller  seine Nahrung , wenn sich auch die poli¬
tische und dramatische Idee dieses Werkes an den
Namen Struensee knüpft , der vor fast 200 Jahren
in seiner Art der Wegbereiter einerwieuen Zeit war.

Der Lyriker Hernbert Menzel,  der in einem
seiner schönsten Gedichte den Ausspruch geprägt hak
„Näher als alle Welt ist uns die Ewigkeit - , zeichnet
in seiner Komödie „ Noch einmal Napo¬
leon ?-  das Profil zweier Frauengestalten , die in
ihren Sinnen und ihrer Auffassung recht verschie¬
den aus den Nimbus einer großen Persönlichkeit
reagieren . Die feine psychologische Studie wird znm
komödiantischen Scherz , da es sich in dem Stück " gar
nicht um den großen Korsen , sondern um dessen
Doppelgänger handelt.

Zu den Sternen greift Gerhard Schumann,
zu den Sternen der Tragödie . Schon lange hat die¬
sen Lyriker voll gläubigen Feuers und sensibler
Mannhaftigkeit der Gudrun -Stosf in seinem ' Her¬
zen bewegt , doch erst nach seiner Frontbewährung
fühlte er die Kraft , die epische Saae nach den Ge¬

sichtspunkten einer gültigen und zeitlosen Schau
dramatisch zu gestalten . Mit seiner Tragödie
„Gudruns Tod-  ist er in die Reihe der zeitge¬
nössischen deutschen Dramatiker gerückt , von denen
wir die Erfüllung unserer aus das große nationale
Drama gerichteten Hoffnungen erwarten.

So offenbarte die Woche der Frontdramatiker,
daß in der jungen dramatischen Dichtung bereits
ein neuer Geist  erstanden ist und daß wir um
die Zukunft des deutschen Theaters das einmal
der Sammelort aktiven Gemeinschaftssinnes werde»
soll , nicht zu bangen brauchen . Lrvio Kar « »

sVirtgcksLt kür » Us

3 » m Berkebr mit landwirtschaftliche « « rnudftiicke»
»r Krieg . Die Anwendung SeS FützrererlasseS über
die Einschränkung LeS VerkebrS mit landwirtschatt-
«ichen Grundstücken im Krieg vom 28. Juli 1S42 bat
M verschiedenen Zweifelsfragen Anlatz segnen . Was
der Sührererlatz verhindern will , ist in dem feine»
«lügen Runderlab vom 17. Mai 1S4S klar zum
Ausdruck gebracht worden . ES foll nicht der gesamt«
landwirtschaftliche Grnndstücksverkebr eingestellt wer»
den , sondern er soll sich in einem kriegsbe»
dingten Rahmen  vollziehen , wobei vor allem
agrarvolitisch unerwünschte Geschäfte unterbunden
werden . Vermiede » werden foll teder Rückgang der
Srzeusungsleistnug . Verhindert werde » sollen Kavi-
talanlaackäufe und Känfe znr Erlangung eine»
Selbstversorgersitzes.

Ovstorbvn « : b'risäsriks LrsuoivZsr,  IV v .»
82 1 ., RsnsnbürZ ; Podium bliebast Reister,
dolclsrbsitsr , 70 1 ., Ottsodausen ; üoiianue»
Lakai dis,  Lobnltbsiü a. l >., 79 1 ., üookäork
(b'isacksostaät ) ; Lrnst (siaull , 21 1 ., Loabttork
(b'renäsostackt) ; Obr. drüber,  26 1 -, IVittlens-
vsiisr ; Andreas k' ro ^, 23 3 ., Rät ; ^ ckam Lnrlc-
barät,  26 3 ., Mrsobrvsiler ; brutto LsLIsr,
Lokll äss Lkarrsrs L , 3 3 ., LpIslberZ; Rosine
öünsrls,  gab . Ranäbsrr , 54 3 ., Homberg;
Obristins I) istrieb,  gab . Llaieb , 43 3 ., blausn-
bürg ; Rniss IViIZ , gab. LtoU, 76 3-, Lobvarms
Lnrt Llaibor,  3V 3 ., k'rsnäsnstaät ; ^ nna
Zobvsilcsrt,  gab . llöbn , Rrvucksnstaät; Obrl-
stins Lobiniä , blaursrmsistars IVittvs , 80 3 .,
Iwüburg ; bttiacksrika Llast,  gab . Völker , 73 3.,
vntormnsbaob ; Llaris vi gebar,  gab . Lökl»
(visobsrzakoblo ) , 65 3., Larrsnbsrg ; ^.nns bl li¬
la r, gab. Ibis , vsrrsnbarg.

von 22 .14 bis 4 .55 Uhr

kiS.-lliWS« Vaittvioderg 6mdll . (lessmtloiluiig O. Loog-
vsr,  Stuttgart , k'rlvckrielistr. 13. Verlagslvlter uuä Selirikt-loitsr kV Ir Scduols,  6 »Iv . Verlag : 8eI>v »rrvLlä -Vackt
t-wdll . Druck : L . OsIsodUiger'sede SuekckrueLere! 6»Iv.

2ur Zeit ist vreisiists 7 gültig

Wart . 30. Mal 1943
Nach einem arbeitsreichen Leben wurde heute mein lieber

Manu , unser guter , trcusorgender Vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Dürr , Hirschwirt
im Atter von 73 Jahren von seinem langen , schweren Leiden
erlöst.

In tiefer Trauer : Die Gattin : Dora Dürr ged . Schüttle.
Die Kinder : Willy Dürr , Maria in . Gatten Ehr . Kemps
und S Enkelkinder.

Beerdigung : Mittwoch , 2. Juni , nachmittags 2 Uhr.

Verteilung von Nüssen
Jeder Verbraucher erhält voraussichtlich im Lauf der 50 . Zu-

tcilungsperiode (31 . Mai bis 27 . Juni 1943 ) eine Sonder¬
zuteilung von 125 Gramm Nüssen . Der Zeitpunkt , von dem
ab die Nüsse bei den Einzclhandelsgeschästcn bezogen werden
können , wird noch besonders bekanntgcgeben.

Die Ausgabe der Nüsse erfolgt gegen Vorbestellung . Die
Verbraucher haben deshalb bis spätestens 3. Juni 1943 den
Abschnitt X 35 der rosa und blauen Nährmittelkarten für die
50 . Zutcilungsperiode durch die Verkaufsstelle , bei der sie die
Nüssc ^bezichen wollen , als Vestellabschnitt abtrennen zu lassen.
Um stcherzustelleNr daß die Nüsse spater nur bei der Verkaufs¬
stelle bezogen werden , bei der sie bestellt worden sind , haben
die Verkaufsstellen gleichzeitig den Stammabschnitt der Nähr-
mittrlkartcn aus der Rückseite mit ihrem Firmenstempel zu
versehen . Der Stammabschnitt ist von den Verbrauchern bis
zur Ausgabe deL -Nüsse sorgfältig auszubewahren.

Die Verkaufsstellen haben bis spätestens 7. Juni 1943 die
abgetrennten Abschnitte X 35 der Nährmittelkarten gebündelt
oder in Beuteln init je 100 Stück ihrer zuständigen Karten¬
ausgabestelle einzureichen , die sodann über die entsprechend«
Menge Nüsse einen Bezugschein /I ausstellt . Diese Bezugscheine
sind unverzüglich , spätestens bis 12 . Juni 1943 , dem Lebens-
mitt 'elgroßhandel weiterzugeben , der sie bei dem zuständigen
Ernährungsamt Abt . 8 in einen Großbezugschein Umtauschen
läßt.

Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonstwie in Gemein¬
schaftsverpflegung stehende Verbraucher , die keine Nährmittel¬
karte erhalten (mit Ausnahme der Wehrmacht , der Schutz¬
gliederungen außerhalb der Wehrmacht , sowie des Reichsarbeits¬
dienstes ), erhalten die Anstalten von mir Bezugscheine 8 über
die ihnen nach der Zahl der Verpflegten zustehenden Menge
Nüsse . Tie Bezugscheine sind umgehend durch die Verkaufsstellen
des Lebensmittelhandels dem Großhändler weiterzureichen.

Krankenanstalten , die der Deutschen Krankenhausgesellschaft
angehören , erhalten die Sonderzuteilung von Nüssen nicht , weil
sic von der Deutschen Krankenhausgesellschaft eine Sonderzu¬
teilung an Trockenfrüchten erhalten.

Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter,
Ostarbeiter , Kriegsgefangene , Polen , Juden und Strafgefangene
bleiben von dieser Sonderzuteilung ausgeschlossen.

Verbraucher , die nach Abschluß der Vorbestellung und vor
dem Tage , von dem ab die Ausgabe der Nüsse erfolgt , geboren
Werden , zuziehen oder aus einer Sammelverpflegung entlassen
werden , erhalten auf Antrag von ihrer zuständigen Karten-
ausgabestelle einen Berechtigungsschein zum Bezug von 125 Z
Nüssen ohne Vorbestellung.

Calw,  den 28 . Mai 1943.
Der Landrat

Calw , 31. Mat 1943
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,

Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Albert Daleolmo Schreinermeister
wurde am Sonntag Abend von seinen schweren Leiden erlöst.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Rosa Daleolmo geb , Hladik, Oskar Daleolmo ,
z. Z . i . Osten mit Drau « . Kiudern , Helen « Hoffman«
geb . Daleolmo mit (Satten und Kind , Stuttgart , Albert
Daleolmo z. Z. bei der Wehrmacht ; Hermann Daleolmo
z . Z . im Osten ; Maria Daleolmo Wtw . geb . Münz mitKinder « .

Beerdigung Mittwoch 4 Uhr, von der Friedhofkapelle aus.

Sonderzuteilung , von Käse
In der 50 . Zuteilungsperiode (31 . Mai bis 27 . Juni 1943)

erhalten alle Inhaber von Reichsfettkarten mit Ausnahme der
Inhaber der Reichsfettkarten für Selbstversorger mit Schlacht¬
fetten und der Reichsfettkarten der Selbstversorger aller Alters¬
stufen mit Butter und Schlachtfetten (8V 2 , LV 4 , 8V 6
und 8V 7) eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Käse.

Die Abgabe dieser Sonderzuteilung erfolgt auf den I '-Ab-
schnitt der Reichsfettkarten 50 für alle Altersstufen einschließlich
der Reichsfettkarten 8V 1, 8v 3 und 8V 6, sowie auf den
Abschnitt VV 1 der Wochenkarte für ausländische Zivilarbeiter
der ersten Woche ; die Abschnitte berechtigen bis zum 27 . Juni
1943 zum Käsebezug.

Die mit Aufdruck „ 3 " oder „ 3uäs " versehenen Reichsfett¬
karten berechtigen nicht zum Bezug dieser Käsezuteilung.

Die Kleinverteiler haben die abgetrennten I '- und V? 1-
ALschnitte ihrer zuständigen Kartenausgabestelle zusammen mit
den Bestellscheinen für Käse der 51 . Zuteilungsperiode zur
Ausstellung von Käsebezugscheinen einzureichen.

Calw,  den 28 . Mai 1943.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 6 —

Stadt Calw

Miitierdermngsstllnde
morgen Mittwoch nachmittag 8—4 Uhr im Staatl . Gesund¬

heitsamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen -
Am Donnerstag, de» 3.Äuni 1943

findet eine BiehMlung statt
Die Tierbesitzer sind verpflichtet den Zählern die notwendigen An¬

gaben zu wachen . Tierbesitzer , deren Tiere im Laufe des Donnerstag
nicht gezählt werden , haben dies umgehend beim Bürgermeister zu
melden . Wer falsche oder unvollständige Angaben macht , hat strenge
Bestrafung zu gewärtigen . Näheres siehe auch Anschlag am Rathaus.

Ragold » den 26. Mai 1943
Der Bürgermeister

Beratungsstunde für werdende Mütter und
kinderlose Ehepaare

Ausstellung von Bescheinigungen für schwarzen Johannisbeersaft
am Mittwoch , den 2 . 3un11S4 » , nachmittags 3 — 5 Uhr im Staat¬
lichen Gesundheitsamt Nagold , Hoheitraße 8.

vr. pkeUstteker
rurliek

NSKK .-Trnpp Calw
Tuche für sosort jüngeres kräftige«

Mädchen
Mittwoch . 2. 20 Uh«

Pfiichtappe«
im Truppheim Ealw.

De « Truppführe«

für Prioathaushalt , evtl, auch als
Aushilfe.

Drau Marta Perrot . Calw»
Marktplatz 5.

Guterhaltenen
Eine ältere "

Fahrkuh
sowie eine junge Nuhkuh » erk.

RSsle Gchradi , Wwe.
Atthengstett

Schwarze

Gummihaube

Sonntagsanzug
s. mittl . Größe - « kaufen gesucht.

Angebote unter L . K . 126 an
die Geschäftsst . der Schwarzwald»
Wacht.

IVls teittmsn keute
Lurnus ein?

gesundem
Pfarrhaus , Breitenberg

Ehefrau (Soldatenfrau ) mit
2 Kindern , 6 und 3 Lahre , sucht

2 — 3 Zimmer

mit Küche oder Küchenbeniitzung
in nur gutem Hause.

Freundl . Angebot erbeten unter
A . 3 . 1S762 an

Schah - Annoncen,
Duisburg , Düsseldorferstr. 1/3

Wohnungs -Tausch
Biete in schöner Großstadt am

Niederrhein in gesunder Lage mo-
derne4-3immerwohnung m. Bad
Speisekammer , Mansarde und
Balkon , soioie kleiner Garten hin¬
ter dem Hause.

Gesucht wird in Calw oder Um¬
gebung eine 4 — K-Zjmmerwoh-
uung mit Nebenräumen sowie Bad
u . Garten oder kleines Einfamilien¬
haus.

Angebote unter 3 . W . 126 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Im Nagoldtal

Vier Lurnus bst . vervsnckst s>
hsuts nickt — vis ronrt —
El!» alle VVZrch«. blue «lia
rchmutrlgsten VVSschsrtüclcs
«wicht msn bevls In Lurnus

ein . Osru besucht man nicht
viel Lumus unck bst dein»
loschen «lock bsllrs Arbeit.
Lurnus löst «lei » Lcbmutr schon
Halm LInvsichen . klsn be¬
kommt ohne viel Kochen ') unck
Leiben klsrs iVLrche . 8o ein-
gelellk . reicht Lurnus viel IZnger.

Größeres Industrieunternehmen
in Stuttgart sucht rüstige Männer
für

4-6-Zimmerwohnung Werkschutz
oder Haus zu Kausen gesucht.
Es kann bessere 4 -Iimmerwohnung
in Tausch gegeben werden.
Angebote an

H . Streicher , Karlsruhe/Bd.
Nenckstr . 7

ferner solche sür

Werkfeuerwehr
(auch leicht Kriegsversehrte ). Aitt
geböte unter A . 1786 an »Ala*

j Stuttgart , Friedrichstr. 26.
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